28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 

die 6 geſpal. Kleinzelle oder deren Raum für Rieſige 10 Pf., für 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pi. Anzeigen-Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


M 85. 


Erſcheint täglich Abends 

Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis 

dei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., dur 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Ike isst m — 


den 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. | 


Freitag, den 12. April ION. . 


Thorner 


ſche Zeilung. 


Geſchaͤftstelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr, 


377 


vierteljährlich 
Boten ins 
k., durch 


* 


Anzeigen: Annahme für alle auswärtigen Seitungen | 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer empfing Mittwoch früh den 
Rektor der Univerſität Bonn, Geh. Med. Rat 
Prof Frhr. v. La Valette St. George. Später 
hatte der Kaiſer die Mitglieder der engliſchen 
Geſandtſchaft nach der Kaſerne der „Alexandriner“ 
geladen zur Beſichtigung der Truppenübungen. 
Darauf holte er den jungen Großherzog 
von Sachſen⸗ Weimar vom Anhalter 
Bahnhofe ab, der auf ſeiner Rundreiſe an den 
deutſchen Fürſtenhöfen nach ſeiner Thronbeſteigung 
nunmehr auch nach Berlin gekommen iſt. 

Der Kaiſer hat der Beſatzung des 
Linienſchiffes „Kaiſer Friedrich III.“ für ihr 
tapferes und opferfreudiges Verhalten bei dem 
Unfall, der das Schiff in der Nacht vom 1. auf 
den 2. April betroffen, ſeine Anerkennung tele⸗ 
graphiſch ausgeſprochen. 

Die Königin von England traf 
geſtern Mittag 12%, Uhr mit der Prinzeſſin 
Friedrich Carl von Heſſen, welche ſich ihr in 
Frankfurt angeſchloſſen hatte, in Cronberg ein. 
Die Königin gedenkt bis Freitag dort zu ver⸗ 
weilen. 

Der Reichskanzler wird Venedig am 
Freitag verlaſſen. 

Der frühere Reichskanzler Fürft 
zu Hohenlohe hat ſich von Colmar nach 
Baden⸗Baden begeben und dort einen kurzen 
Aufenthalt genommen. Nach deſſen Beendigung 
in der nächſten Woche wird ſich der Fürſt nach 
Berlin begeben und hier längere Zeit verweilen. 

Die neue Kaiſeryacht „Samoa II“, 
die auf der Werft von Oetz & Harder auf Neu⸗ 
hof⸗Hamburg erbaut wurde, iſt jetzt nach Berlin 
gebracht worden. Sie ſoll auf den Havelſeen 
ihre Probefahrt machen. 

Der vermutliche Thronfolger 
in Lippe, der älteſte Sohn des Grafregenten 
von Lippe, der 30jährige Graf Leopold zu Lippe⸗ 
Bieſterfeld, hat ſich mit der 27jährigen Prinzeſſin 


Bertha von Heſſen-Philippsthal- Barchſeld 
verlobt. 
Der Unterſtaatsſekretär im 


Reichsſchatzamt, Dr. Aſchenborn, hat 
ſein Entlaſſungsgeſach eingereicht. Das Geſuch 
iſt nach dem „Lokalanz.“ bereits genehmigt 
worden. Dr. Aſchenborn gehörte dem Reichsamte 


ſeit deſſen Begründung im Jahre 1879 an, er 


war vortragender Rath bezw. Miniſterialdirektor 
und Unterſtaatsſekretär unter den Staatsſekretären 
von Stolz, Burchhard, Jacobi, Freiherrn v. 
Maltzahn, Graf Poſadowsky und Freiherrn v. 
Thielmann. Ueber die Ernennnung eines Nach⸗ 
folgers verlautet bisher nichts. 

Der endgiltige Rücktritt des 
württembergiſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten Schott v. Schottenſtein, der bereits 
vor einigen Wochen angekündigt wurde, ſteht 
dem „Schwäb. Merkur“ zufolge unmittelbar 
bevor. An ſeiner Stelle wird Generalleutnant 
v. Schnürlen zum Kriegsminiſter ernannt werden. 

Außer den bisherigen zwei 
Amneſtie⸗Erlaſſen des Prinzregenten 
von Bayern iſt Ende dieſes Monats noch ein 
dritter und letzter Amneſtie⸗Erlaß zu erwarten. 

Die radelnden Leibgendarmen 
werden nicht eingeführt. Der Verſuch, auf 
dieſe Weiſe die perſönliche Sicherheit des Monarchen 
bei ſeinen Ausfahrten zu erhöhen, hat ſich als 
nach jeder Richtung hin unprektiſch erwieſen. 

Zum Unfall des Flaggſchiffs 
„Kalſer Friedrich III.“ berichtet die „Kiel. 
Ztg.“ noch, daß etwa tauſend Tonnen Seewaſſer 
aus dem Innern des Schiffs herausbefördert 
werden mußten, bis es ſeine normale Lage 
wieder eingenommen hatte. In Folge des ge⸗ 
waltigen Grundſtoßes brachen an den Betriebs- 
maſchinen mehrere Cylinderlagerdeckel. 

Zum Untergang des deutſchen 
Schulſchiffes „Gneiſen au“ im Hafen 
von Malaga wird von dort dem Madrider 
„Imperial“ gemeldet, daß die deutſche Regierung 
den Rumpf des Schiffes für 30 000 Peſetas 
ausſchreibe. Der Wert an Eiſen, Kupfer u. ſ. w. 


werde auf etwa 250 000 Peſetas geſchätzt. Aller- Apotheken⸗ 
dings ſel es nötig, das Wrack mit Dynamit zu durch auch nicht herbeigeführt. 


ſprengen, um dieſe Teile zu bergen. In Malaga 
befürchtet man aber, daß dadurch der Hafendamm 
gefährdet werden könne und hoffe, daß die Be⸗ 
hörden Einſprache erheben werden. 

Ehre noffizier für die Rückreiſe der 
engliſchen Geſandtſchaft. Auf Befehl 
des Kaiſers wird der Generalmajor und General 
à la suite v. Moltke, Kommandeur der 1. Garde⸗ 
Infanterie⸗Brigade, die außerordentliche engliſche 
Geſandtſchaft, welche am Donnerstag abend 
Berlin wieder verläßt, auf der Rückreiſe bis 
London begleiten. 

Was man nicht definieren kann, 
vertraut man Herrn von Miquel 
an. Bekanntlich unterſcheidet das Waarenhaus⸗ 
ſteuergeſetz vier Warengruppen. Wie es aber im 
Allgemeinen mehr Dinge im Himmel und auf 
Erden giebt, als unſere Schulweisheit ſich träumen 
läßt, ſo giebt es im Beſonderen auch mehr Ver⸗ 
kaufsgegenſtände, als man fie im Handels- 
miniſterium kategoriſieren kann. Was nun mit 
dieſen unkategoriſierten Waren anfangen? Nichts 
einfacher als das, man läßt den Vater des 
Warenhausſteuergeſetzes ſich darüber den Kopf 
zerbrechen. Eine der neueſten Entſcheidungen des 
Handelsminiſteriums beſagt: 

Die Frage, ob der Erlös für gruppenfreie 
Waren bei der Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen 
Jahresumſatzes außer Betracht bleiben kann, ge⸗ 
hört nicht zu den Gegenſtänden, über die nach 
8 6, Abſatz 5 zu befinden ift, ſondern iſt im 
Steuerveranlagungs verfahren zum Austrag zu 
bringen. 25 f 

Probatum est! Das Handelsminiſterium 
iſt die Sorge um Reiſekörbe und andere „un⸗ 


definierbare“ Dinge los; die Verkäufer ſolcher 


warenhausſteuergeſetzwidrigen Gegenſtände aber 
müſſen weiter „Hangen und Bangen in ſchweben⸗ 
der Pein“. Warum handeln ſie auch mit Waren, 
die unter keine der vier Normalgruppen paſſen 
wollen? 

Der internationale Schieds⸗ 
gerichtshof wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ aus 
Bern meldet, Anfang Mai im Haag eröffnet 
werden. — Ob er etwas zu thun bekommen 
wird? 

Der Vorſtand des Deutſchen 
Apotheker⸗Vereins hat dem Bundesrate 
eine Denkſchrift über die Regelung 
des deutſchen Apothekerweſens mit 
der Bitte unterbreitet, auf der Grundlage der in 
der Denkſchrift enthaltenen Vorſchläge die reichs⸗ 
geſetzliche Regelung des deutſchen Apothekerweſens 
herbeizuführen. Die Vorſchläge beruhen im weſent⸗ 
lichen auf folgenden Grundſätzen: 

1. Die bisher vererblichen und veräußer⸗ 
lichen Betriebsrechte behalten dieſen Charakter; 
dazu ſind auch zu rechnen die Perſonalkonzeſ⸗ 
ſionen, welche, wie die preußiſchen ſogenannten 
Realkonzeſſionen, die bayeriſchen, die ſächſiſchen 
Konzeſſionen u. ſ. w. trotz ihres formal per⸗ 
ſönlichen Charakters als verkäuflich behandelt 
werden. 

2. Die preußiſchen Konzeſſionen mit zehn⸗ 
jahriger Unverkäuflichkeit werden nach Ablauf 
dieſer Friſt ohne weiteres frei veräußerlich und 
vererblich. 

3. Die beſtehenden veräußerlichen und 
unvererblichen Perſonalkonzeſſionen bleiben dies 
zunächſt. 

4. Alle neu zu verleihenden Konzeſſionen 
dürfen erſt nach zehn Jahren veräußert oder 
vererbt werden; ihre Inhaber zahlen vom 
dritten Jahre ab von dem Reingewinn eine 
Abgabe. 

5. Die jetzt beſtehenden Perſonalkonzeſſionen 
(Ziffer 3) können durch Zahlung bezw. Nach⸗ 
zahlung der Abgabe bis zum Höchſtbetrage 
von 10 Jahresraten in vererbliche und ver⸗ 
äußerliche Apotheken umgewandelt werden. 

6. Die Genehmigung zum Fortbetriebe 
einer Apotheke darf der Regel nach demſelben 
Apotheker nur dreimal erteilt werden. 

7. Frei vererbliche und veräußerliche Apo⸗ 
theken dürfen verpachtet werden. 

Eine endgiltige Beſſerung der unglücklichen 
und Apothekerverhältniſſe wird hier⸗ 


Ein Verbanddeutſcher Spezial⸗ 
ärzte für Orthopädie ſoll am Freitag 
in Berlin gebildet werden. Der Verband ſoll 
zunächſt nur wirtſchaftlichen Intereſſen dienen 
und in erſter Reihe gegen das gerade in der 
Orthopädie immer dreifter auftretende Kurpfuſcher⸗ 
tum Front machen. 

Gegen 1100 Schiffs jungen 
gelangen, wie man ſchreibt, in dieſen Tagen bei 
der Schiffsjungen⸗ Abteilung der Kaiſerlichen 
Marine in Kiel ⸗Friedrichsort zur Einſtellung. 
Der erſte Transport traf am Dienstag dort ein; 
in den nächſten Tagen folgen weitere aus allen 
Teilen Deutſchlands. 

Weiteres zu der Spielhagen⸗ 
bankenkriſis. Die zur Prüfung der Ver⸗ 
mögensverhältniſſe und der Geſchäftsführung der 
Aktiengeſellſchaft für Grundbeſitz und Hypoteken⸗ 
verkehr in der Generalverſammlung vom 6. Februar 
d. J. eingeſetzte Vertrauenskommiſſion hat, wie 
uns mitgeteilt wird, nach den bisherigen Er⸗ 
mittelungen feſtgeſtellt, daß Geſchäftsbericht und 
Bilanz nicht nur per 31. Dezember 1899, ſondern 
auch der vorangegangenen Jahre, ein durchaus 


daß die Bilanzen ſeit Jahren ſyſtematiſch künſtlich 


Art der Geſchäftsſührung ſich und feinen Freunden 
rechtswidrige Vorteile zugeführt hat. 

Ueber den Stand der Wohnungs⸗ 
frage hat die Regierung neuerdings wieder im 
Hinblick auf die Vorgänge zum Aprilumzuge von 
denjenigen Städten und Vorortsgemeinden, in 
denen ſchon an den vorhergegangenen Quartalen 
Wohnungsmangel ſich gezeigt hat, Bericht einge⸗ 
fordert. Es muß darin angegeben werden, in 
welcher Weiſe die Ortsbehörden für die Unter⸗ 
kunft der wohnungsloſen Familien geſorgt haben 
und welche Maßnahmen ſie künftighin zur Be⸗ 
ſeitigung der Wohnungsnot zu treffen gedenken. 
Gleichzeitig erſucht die Regierung um Auskunft 
über den Verlauf ähnlicher Erſcheinungen in 
früheren Zeitperioden, ſo z. B. aus den ſiebziger 
Jahren. 

Mit beſonderem Hochdruck wird die 
Präparandenwerbung gegenwärtig in Hinter- 
pommern betrieben. In allen Kreis- und Lokal⸗ 
blättern wird durch Inſerate zum Beſuch der 
ſchon beſtehenden oder jetzt erſt neuerrichteten 
Prävarandenanſtalten eingeladen. Dazu werden 
die Eltern in beſondern „Eingeſandt's“ aufmeck⸗ 
ſam gemacht auf die (jehr geringen!) Unter⸗ 


ſtützungsgelder, die den Präparanden gewährt 


werden, ferner wird auf die angeblich „nicht 
ſchlechte Beſoldung der Lehrer“ hin⸗ 
gewieſen, () die erſt in jüngſter Zeit aufgebeſſert 
worden ſei. „Vielleicht wäre,“ ſo bemerkt dazu 
die „Pädogogiſche Zeitung“, „der Andrang zu 
den Lehrerbildungsanſtalten noch größer, wenn 


Prämie ausgezahlt würde, die in unſerem Unter⸗ 
offiziersſtande ein ſo zugkräftiges Mittel bildet.“ 
— Daß alle Werbungsverſuche für die Lehrer- 
bildungsanſtalten wenig von Erfolg gekrönt find, 
hat feinen Grund zum Teil in einem „Streik“ 
der Landlehrer. Sie haben in Anbetracht ihrer 
eigenen ſchlechten Beſoldungsverhältniſſe aufgehört, 
ihre begabteren Schüler dem Lehrerberuf zuzuführen. 

Für die Buren. Die deutſche Buren- 
Zentrale in München macht bekannt, daß ihr 
Aufruf betreffend Sendung von Kleidungsſtücken 
x, einen ſchönen Erfolg gehabt hat. So ſind 
z. B. in Hamburg ſo viel Güter eingelaufen, daß 
am 4. d. M, dreißig große Kiſten voll im Ge⸗ 
wicht von 2355 Klg. und einem Verſicherungs⸗ 
wert von 5370 Mark nach Südafrika abgehen 
konnten. In der Hauptſache beſtand der Inhalt 
aus Kleidungsſtücken für Männer. Die nächſten 
Sendungen nach St. Helena und Ceylon gehen 
am 11., 15. 20. d. M. von Amſterdam aus ab. 
Dafür beſtimmte Sendungen ſind an die Firwa 
Vries u. Co. in Amſterdam zu richten. An Geld 
ſind an das Komitee bereits rund 410 000 M. 
eingeſand worden. 

Der Attentäter Weiland in 
Bremen iſt, nachdem ſich die Geiſtesgeſtörtheit 
Weilands klar ergeben hat, ſoeben aus der 
Irrenanſtalt wieder ins Unterſuchungsgefängniß 


falſches Bild von der Lage der Geſellſchaft geben, 
conſtruirt ſind, und daß der Vorſtand durch die 


jedem Präparanden die bekannte 1000 Mark- 


übergeführt worden. Vor einigen Tagen begab 
ſich der vom Senat dem Weiland beſtellte Ver⸗ 


teidiger Dr. Dreier in die Zelle des Irrenhauſes, 


wo ſein Client internirt war, um mit ihm zu 
conferiren. Beim Eintritt des Dr. Dreier fing 
Weiland fofort laut an zu ſchimpfen, Dr. Dreier 
ſolle machen, daß er ſortkomme, man ſolle ihn 
nicht einſperren u. ſ. w. Nachdem der Verteidiger 
ſeinen Clienten vergeblich zu beruhigen verſucht 
hatte, wandte er ſich an die Irrenwärter und 
ſagte, es ſchiene ihm beſſer, wenn er an einem 
andern Tage wiederkäme, da der Gefangene 
heute beſonders aufgeregt ſei. In dem Augen⸗ 
blick hatte Weiland aber ſchon einen Stuhl 


erhoben in der Abſicht, auf Dr. Dreier einzu⸗ 


Die drei in der Zelle befindlichen 


ſchlagen. 


Irrenwärter ſprangen ſofort hinzu, entriſſen ihm 


den Stuhl, konnten aber den Tobenden kaum 
bändigen. Drei andere Wärter mußten noch her⸗ 
beigeholt werden, ſolch enorme Kräfte entfaltete 
der an ſich ſehr ſchwächliche Weiland. Nachdem 
er ſo eine Zeitlang getobt, verfiel er in epilep⸗ 
tiſche Krämpfe und dann in einen ſchweren 
dreiſtündigen Schlaf. Als er erwacht war, 
wußte er ſich zunächſt auf nichts zu beſinnen. 
Allmählich kam ihm eine trübe Erinnerung an 
das, was geſchehen. Er erzählte dem Arzt, er 
glaube zu wiſſen, daß man ihn wegen Kaiſer⸗ 
mordes zu Zuchthaus verurteilt habe und darauf 
habe abführen wollen; dem habe er ſich 
widerſetzt. Er war ganz ruhig wieder, nur ſehr 
niedergeſchlagen. Die Aerzte ſind auf Grund 
dieſes Ereigniſſes und ähnlicher Vorfälle, die 
ſich vor dem Attentat im elterlichen Hauſe 


abgeſpielt haben, zu dem abſchließenden Urteil 
über den Geiſteszuſtand des Weiland gekommen. 
—— — ————————— 


Der Krieg in China. 
Aus Peling, den 8. d. M. wird der „Köln. 
Ztg.“ telegraphirt: Die Verhandlungen der 


Geſandten ſchreiten befriedigend fort. Der deutſche 


Geſandte Dr. Mumm v. Schwarzenſtein beab⸗ 
ſichtigt Ende der Woche die Minggräber an der 
großen Mauer zu beſuchen. 


Graf Walderſee iſt zu ſeinem Geburts⸗ 
tag auch von chineſiſcher Seite beglückwünſcht 
und beſchenkt worden. Wie dem „Lokalanz.“ 
berichtet wird, ſandte Prinz Tſching dem Feld⸗ 
marſchall ein Glückwunſchſchreiben ſowie koſtbare 
Seidenſtoffe; Prinz Tſchun, der Bruder des 


Kaiſers von China, machte dem Grafen gleich⸗ 
falls wertvolle Geſchenke, darunter eine prächtige 


Tabaksdoſe. Prinz Tſchun äußerte auch den 
Wunſch, mit ſeinen jüngeren Brüdern dem 
Grafen perſönlich zu gratulieren, und ſollte am 
Dienstag vom Feldmarſchall empfangen werden. 

Eine Räuberbande, die am 2. April 
Tangſhan (25 Kilometer nördlich Peking) über⸗ 
fallen hatte, iſt nach einem amtlichen Bericht 
des Grafen Walderſee vom 8. April durch 
Hauptmann Meiſter (vom 2. Oſtaſiatiſchen In⸗ 
ſanterie-Regiment) von Tſchangpingtſchou (30 
Kilometer nördlich Peking) aus verfolgt und 
zerſprengt worden, wobei 20 Räuber getötet 
wurden. 

Ueber die Erſtürmung der Taku⸗ 
Forts hat ſich nach der „Nationalzig.“ der 
Kaiſer auf Grund der bisherigen Berichte und 
Depeſchen eine eigene Ausarbeitung gemacht, die 
jüngſt nach einem Vortrage des Korvettenkapitäns 
Lans durch die Ausführungen des Kapitäns Er⸗ 
läuterungen und Zuſätze erhalten haben. 


Der Krieg in Südafrita. 


Lord Kitchener ergänzt ſeine Meldungen 


über engliſche Erfolge in Nordtransvaal noch 
durch folgendes Telegramm aus Pretoria vom 
9. April: 


„Plumer machte bei der Beſetzung von 


Pietersburg 60 Gefangene, erbeutete ein Sieben⸗ 
pfündergeſchütz und vernichtete viele Munnion 
und Dynamit.“ 


Die Einſetzung einer Kommiſſion, welche zu⸗ 
erſt in London und dann in Südafrika die 
Schadenerſatzanſprüche aller aus Süd⸗ 
afria ausge wieſen en Ausländer 


prüfen jol, wird am Dienstag in London vom 
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— Königl. preußiſche 204. Klaſſen⸗Lotterie. 
Die Ziehung der 4. Klaſſe wird am 20. April 
ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungslooſe 
ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind unter 
Vorlegung der bezüglichen Looſe aus der 3. 
Klaſſe bis zum 16. April, abends 6 Uhr, bei 
Verluſt des Anrechts einzulöſen. 

— Mit Bezug auf die pauſen an den 
höheren Schulen hat der Unterrichtsminiſter 
verfügt: 1. Die Geſamtdauer der Pauſen jedes 
Schultages iſt in der Weiſe feſtzuſetzen, daß auf 
jede Lehrſtunde zehn Minuten Pauſe gerechnet 


mit dem gleichen Ceremoniell, wie bei ſeiner hauptſächlich die Jugend durch entſprechende 
Ankunft; Ne Volksmenge begrüßte ihn überall] Vorträge und Vorleſungen zu belehren. 

lebhaft. dann empfing Lonbet die Offiziere Dirſchau, 10. April. In der vergangenen 
des ſpan hen Kriegsſchiffes „Pelayo“, deſſen Nacht verſchwand der ſeit einigen Tagen 
Kommandant Diaz die Grüße der Königin⸗ ſchwermütige Eiſenbahn⸗Werkſtatts⸗Portier Stein 
Regentin überbrachte. Loubet gedachte in ſeiner von hier aus feiner Wohnung. Heute früh 
Antwort der Beziehungen gegenſeitiger Sympathie] wurde derſelbe todt auf der Eiſenbahnſtrecke 
welche zwiſchen Frankreich und Spanien beſtehen, zwiſchen Dirſchau und Simonsdorf gefunden. 
und bat, der Königin⸗Regentin feinen Dank für] St. hatte ſich durch den Perſonenzug überfahren 
die Entſendung eines Kriegsſchiffes, ſowie den laſſen, und war ihm der Kopf vom Rumpf ge⸗ 
Ausdruck feiner Verehrung zu übermitteln. trennt. 

Später wurden die Offiziere der beiden im Hafen Elbing, 10. April. Die Kaiſerin⸗Wittwe 


Amtsblatt gemeldet. Die betreffenden Anſprüche 
müſſen dem britiſchen Auswärtigen Amt bis zum 
25. April eingereicht werden. 

Aus London wird vom 10. gemeldet: De 
Wet und Steijn befinden ſich augenblicklich in 
Heilbron. — Kommandant Kruitzinger hat ſeine 
Mannſchaften in kleine Gruppen geteilt und be⸗ 
findet ſich in Middelburg, während Louis Botha 
nach Transvaal zurückkehrt. — Eine Patrouille 
der Diviſion Brabant wurde vergangene 
Woche von den Buren gefangen ge⸗ 


nommen. 
— d .. — — liegenden ruſſiſchen Torpedoboote und der Kom⸗[von Rußland iſt, von Kopenhagen über werden. 2. Nach jeder Lehrſtunde 1 eine 
Ausland. mandant eines japaniſchen Kriegsſchiffes vom Stettin⸗Kreuz⸗Schneidemühl⸗Dirſchau kommend, Pauſe eintreten. 3. Es bleibt den Anſtalts⸗ 
E Präſidenten empfangen. Kurz nach 4 Uhr begab heute Nachmittag auf dem hieſigen Bahnhofe ein- |leitern überlaſſen, die nach 1 zur Verfügung 
Rußland. Loubet ſich an Bord des „Lepanto“, um getroffen und hat nach nur kurzem Aufenthalte ſtehende Zeit auf die einzelnen Pauſen nach 


ihrem Ermeſſen zu verteilen. Jedoch finden da⸗ 
bei zwei Einſchränkungen ſtatt: a. die Zeitdauer 
jeder Pauſe iſt mindeſtens ſo zu bemeſſen, daß 
eine ausgiebige Luſterneuerung in den Klaſſen⸗ 
zimmern eintreten kann und die Schüler die 
Möglichkeit haben, ſich im Freien zu bewegen; 
b. nach zwei Lehrſtunden hat jedesmal eine 
größere Pauſe einzutreten. 

— die Frage, ob eine Kirchengemeinde ver⸗ 
pflichtet iſt, die Aſchenreſte Verſtorbener, deren 
Körper auf ihren oder ihrer Angehörigen Wunſch 
verbrannt worden iſt, in die Erbbegräbniſſe ihrer 
Kirchhöfe aufzunehmen, iſt neuerdings vom 
Reichsgericht in verneinendem Sinne entſchieden 
worden. Das Gericht iſt von dem Satze ausge⸗ 
gangen, daß nach der Vorſchrift des allgemeinen 
Landrechts auch die Inhaber von Erbbegräbniſſen 
ſich, wie alle Mitglieder der betreffenden Kirchen⸗ 
gemeinde, den für die Benutzungen der Veran⸗ 
ſtaltungen derſelben eingeführten Ordnungen und 


den Beſuch des Herzogs von Genua zu er⸗ die Reiſe nach St. Petersburg über Königsberg⸗ 
widern. Eydtkuhnen fortgeſetzt. Der kaiſerliche Sonderzug 
Portugal. wurde von Schneidemühl bis Elbing durch Herrn 
Aus Liſſabon wird vom 9. April ge⸗ Regierungs- und Baurat Seliger von der König⸗ 
meldet: Die portugieſiſche Kot lichen Eiſenbahndirektion Danzig und Herrn 
mäfſion, welche zum Zwecke der F eſt⸗ Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Kuntze aus Dirſchau be⸗ 
ſteklung der Grenze zwiſchen den port u-) gleitet. ö 
gieſiſchen Beſitzungen am Kongo Danzig, 10. April. Heute morgen 7 Uhr 
und dem Unabhängigen Kongoſtaatſwurde die Leuch e eines unbekannten 
gebildet iſt, wird Liſfabon im Mai verlajfen und Mannes in der Mottlau bei Schäferei auf⸗ 
ſich mit der Kommiſſion des Unabhängigen gefunden. Die Leiche, welche augenſcheinlich 
Kongoſtaats vereinigen, die von Antwerpen aus ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen hat, wurde 
nach Afrika geht. auf Requiſition der Strompolizei durch Leute des 
Nach Meldungen aus Oporto veranſtaltete ſtädtiſchen Arbeitshauſes herangezogen und nach 
eine Volksmenge vor dem Kloſter der Ortſchaft dem Bleihofe transportiert. Bekleidet war die 
Paramos in der Nähe von Oporto feindſelige Leiche mit einem dunklen Winterüberzieher, dunklem 
Kundgebungen. Die Mönche antworteten Jacket und dunkler Weite, karrierten Beinkleidern 
mit Gewehrſchüſſen, worauf die Menge und Gamaſchen. Es wurden bei derſelben die 
das Kloſter mit Steinen bombardierte. Einige neunjährige Militärdienſtauszeichnung und die 
Perſonen wurden verletzt. Erinnerungsmedaille vorgefunden. a 6 
Amerika. K. Danzig, 10. April. Heute nachmittag wurde Verfaſſungen zu unterwerfen haben, daß ſie dem⸗ 
n 1d N jünaſt 9 im Roten Saale des Rathauſes eine vom Ver⸗ nach die Erbbegräbniſſe nur nach Maßgabe der 
guinaldo, der jüngſt von denf[bande Oſtdeutſcher In duſtrieller]Kirchhofsordnungen benutzen können, daß dieſe 
Amerikanern gefangen genommene Hauptführer einberufene Konferenz abgehalten behufs aber nach der hergebrachten Sitte auszulegen 
= Filipinos unterzeichnete nach 1 Beſprechung der in den nächſten Tagen beginnen ſeien und daß ſämtlichen einſchlägigen Beſtimmun⸗ 
ew⸗Horker Telegramm der „Frankf. Ztg.“ das den Unterſuchung der weſtpreußiſchen Waſſer⸗ſgen nur die Beerdigung von Leichen, alſo die 
Friedensmanifeſt. a verhältniſſe durch Herrn Prof. Verwendung der Kirchhöfe als Verweſungsgruben 
— — — — Holz dus Aachen. An der Sitzung, die der | vorſchwebe. 
Provinzielles. Verbandsvorſitzende Herr Regierungsrat a. D.“ — Die Schreibſeligkeit der Bureaukratie 
I8Schrey⸗Danzig leitete, nahmen außer Herrn nimmt kein Ende. Viele dutzend Male ſind ſchon 
Culm ſee, 10. April. Die Dankadreſſe, Profeſſor Holz Herr Regierungsrat Buſenitz als von Miniſterien Verfügungen ergangen, alle über⸗ 
die Herrn Rentier Oskar Welde, wie berichtet, Vertreter des Oberpräſidiums, die Herren Ober- flüſſige Schreiberei einzuſchränken — aber immer 
am erſten Feiertage durch Abgeordnete des bürgermeiſter Delbrück, Stadtbaurat Fehlhaber, vergeblich. Jetzt iſt bei einigen vom Miniſter 
Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung Regierungs- und Baurat Fahl und Regierungs- der öffentlichen Arbeiten veranlaßten Geſchäfts⸗ 
feierlichſt überreicht wurde, hat folgenden Wort⸗ baumeiſter Bätge vom königlichen Meliorations⸗ reviſionen wieder feſtgeſtellt worden, daß in den 
laut: Herrn Rentier Oskar Welde Culmſee Bauamt I, Meliorations-Bauinſpektor Denecke Direktionsbureaus, beſonders in den techniſchen, 
bringen wir den Dank der Stadt Culmſee für vom königlichen Meliorations⸗Bauamt II und ſowie bei den Inſpektionen, Bahnmeiſtereien und 
ſeine Zuwendung von 10 000 Mark in folgender mehrere Intereſſenten aus dem Kreiſe der weſt⸗ bei ſonſtigen Dienſtſtellen für die reichsſtatiſtiſchen 
Weiſe zum Ausdruck. Der zwiſchen der Bahn⸗ preußiſchen Induſtriellen teil. In den Bereich Tabellen ungewöhnlich umfangreiche, über die ge- 
hofsſtraße, der Thorner Chauſſee und der Fried⸗ der Erörterung wurden die Waſſerverhältniſſe der ringfügigſten Aenderungen bis in alle Eiazel⸗ 
richſtraße belegene, aus der hochherzigen Zu⸗ Radaune, Brahe, Ferſe, Rheda, Trinke, Liebe, heiten gehende Erläuterungen geſchrieben wurden, 
wendung des Herrn Welde angekaufte und zu Oſſa, Bache, Welle u. a. gezogen und eine Reihe für die wieder fortgeſchriebene rg die 
einer öffentlichen Verſchönerungsanlage umge⸗ von Geſichtspunkten für deren Ausnutzung zu ge⸗ Grundlage bildeten, die ebenfalls eine Menge 
wandelte Platz ſoll fortan den Namen Weldeplatz werblichen wie zu landwirtchaftlichen Zwecken an | Bureau- und Schreibarbeiten erforderten. Der 
führen. Es ſoll dadurch für alle Zeiten das geführt. Herr Profeſſor Holz, der für die Ausführung Miniſter hat deshalb in einem an die Eijenbahn- 
Andenken an eine, ſeit Generationen hier änſäſſige] des ihm vom Herrn Handelsminiſter gewordenen direktionen gerichteten Erlaß Anweiſung ergehen 
Familie erhalten werden, zum Dank dafür, daß] Auftrages zunächſt eine Reihe von vier bis fünf] laſſen, daß in dieſen ſtatiſtiſchen Arbeiten, ſoweit 
ein Mitglied dieſer Familie in edlem Bürgerſinn Wochen vorgeſehen hat, wird in einer nach Ab⸗als nur möglich, Einſchränkungen vorgenommen 
und in Bethätigung ſeines Intereſſes für die lauf dieſer Zeit vom Verbande Oſtdeutſcher In⸗werden. Auch ſollen die Eiſenbahndirektionen 
gedeihliche Fortentwicklung und die Verſchöne⸗ duſtrieller anzuberaumenden zweiten Konferenz prüfen, inwieweit die Inſpektionen und unteren 
rung feiner Vaterſtadt die Mittel zur Erwerbung über ſeine Reiſe Bericht erſtatten und erneute] Dienſtſtellen fortan von der Beibringung ſeither 
und dauernden Unterhaltung dieſer Anlage ge-] Gelegenheit zur Anbringung von Wünſchen geben. geforderter Angaben für ſtatiſtiſche Zwecke zu 
ſchenkt hat. Culmſee. Der Magiſtrat, die Stadt⸗ Labiſchin, 10. April. Die Arbeiterin Ma⸗ entlasten fein werden. — Ob's was helfen wird? 
verordneten. rianna 1 7 j en ski hat ihr am 9. März 5 5 nee ner eig 
„10. April. Die Erb ung der] borenes Kin d in der Kammer, bei welcher ſie[Es find folgende Tarifmaßnahmen in Kraft ge⸗ 
561 9 eee Wager damals wohnte, verſcharrt. Die Kindesleiche] treten: in dem Ausnahmetarif 1 für Holz er⸗ 
ſich leider dadurch, daß die Regierung en als wurde in dieſen Tagen entdeckt, die Kujawski] mäßigte Frachtſätze für verſchiedene Stationen 
Leiter der Schule in Ausſicht gemofhmenen heute in Jezewo verhaftet und dem hieſigen] des Direktionsbezirks Danzig im Verkehr mit den 
Pfarramtskandidaten Leiſterer aus Diſſen nicht Gericht zugeführt. Nach ihrer Angabe ſoll das Stationen der Stargard⸗Küſtriner Eiſenbahn in 
hat beſtätigen können, weil dieſer einzelne Er⸗ Kind nicht gelebt haben, durch die heutige Sektion Folge der Entfernungsabkürzungen durch die 
ſorderniſſe, die an Schuldirigenten geſtellt werden wurde aber das Gegenteil nachgewieſen. Strecke Kallies Falkenburg; in dem Ausnahme 
müſſen, noch nicht erfüllt hat. Königsberg i. pr., 10. April. Die Auf- tarif 10 für Getreide ꝛc. Ermäßigungen in den 
Graudenz, 10. April. Die Einweihung fürs des henterftäds „e mn dae an Fm fir verjeheänte 
des neuen ſtäbtiſchen Realihulgebäudes|„D 03 Geheimnis von Konitz“, das am Verkehrsbedingungen, ſowie Neueinbeziehung ver⸗ 
zu Graudenz wird am 17. April ftattfinden ; der Dienftag in Bartenſtein gegeben werden follte, | Tchiedener Stationen des Direktionsbezirks Danzig, 
neue Regierungspräſident Herr v. Jagow-Marien⸗ wurde von der dortigen Polizei verboten. — der Altdamm⸗Kolberger Eiſenbahn und der Sta⸗ 
werder wird zu der Feier erwartet Aus dem Kreije Heiligenbeil, 9. April.] tion Bernſtein der Stargard⸗Küſtriner Eiſenbahn. 
E A N Dieſer Tage ſtarb zu Bladiau die Ar⸗ Auskunft über die Höhe der Frachtſätze erteilen 
„ Strelno, 10, April. Auf der Feldmark von beiter Witwe ge geb. Prange im] die Abfertigungsſtellen. 
Adl. Kobelnica ging vor einigen Tagen der Alter von 106 Jahren und 7 Monaten. Die neuen Kartenbriefe find ſchon bei 
Rübenunternehmer Michael Kota s an der] Die Verſtorbene konnte noch ohne Brille nähen, verſchiedenen Poſtämtern ausgegeben worden. 
Landesgrenze entlang, um ſich nach ſeiner nicht 5 } och 0 e nähen, cr: ; i bert 
weit dan der Grenze In helme belegenen Woh⸗ war ſtets geſund, nur einige Wochen vor ihrem] Sie unterſcheiden ſich von den bisherigen zunächſt 


; N Tode war ſie ſchr d kränkli Iidurch das einfachere, bequemere Format; ſie 
nung zu begeben. Ein ruſſiſcher Grenz 1 Nie fchrdafg and Fränftich ;geworben werben einmal zufammengefaltet und find an den 


ſoldat forderte ihn auf, einen Weg auf ruſſiſchem Bromberg, 10. April. Das Schöffe n⸗prei ni nen Seit 
Gebiete zu gehen. Als K. dies ablehnte, gericht verurteilte neun Perſonen wegen ri De, N ken 
feuerte der Soldat vier Alarmſchüſſe öffentlichen Abſingens eines polniſchen (Perforirung) verſehen, fo daß fie ſich durch ein⸗ 
in die Luft ab. K. ging nun etwa 20 Schritt Liedes ohne vorherige polizeiliche Anmeldung ſaches Abreißen des außerhalb der Durchlochung 
von der Grenze ab auf preußiſches Gebiet und zu Geldstrafen. ; n „liegenden Papiers öffnen laſſen. Tie neue Form 
blieb dort ſtehen. Da die alarmierten Grenz“ Poſen 10. April. Die Warthe iſt ſeit] der Kartenbriefe gleicht nunmehr der faſt aller 
ſoldaten noch nicht zur Stelle waren, feuerte geſtern um 10 Zentimeter geſtiegen und hat übrigen Länder. Das Papier der neuen Karten⸗ 
der ruſſiſche Grenzſoldat zwei Schüſſe auf gegenwärtig eine Höhe von 3,24 Meter erreicht. briefe iſt hellblau und ähnelt dem der Poſtkarten 
Kotas ab, ohne ihn glücklicherweiſe zu treffen.] Mehrere Straßen in den gegenüberliegenden zu 2 Pfennig. Ueberaus wünſchenswert wäre 
Die nötigen Schritte zur Unterſuchung diefes Stadtteilen find bereits übler ſch wem mk. In fedenſalls die Einführung von Kartenbriefen zu 
Vorfalles find eingeleitet. den Kellern der Walliſchei iſt Grundwaſſer einge- 5 Pfennig für den Stadtverkehr. 

Marienburg, 10. April. In der Nacht teten. Auch aus Schrimm wird ein Steigen! — penſions Geſuche. Der „Berliner 
vom 8. zum 9. d. Mts. brannten auf dem der Warte gemeldet. Correſp.“ erklärt, Geſuche von Kriegsinvaliden 
katholiſchen Pfarrgrundſtück zu Tannſee die“ und Hinterbliebenen um Abänderung der Pen⸗ 
Scheune und das Stallgebäude vollſtändig nieder. ſionen bezw. Erhöhung der Bezüge, die jetzt im 
Das Vieh wurde zwar gerettet, doch erhielt eine Hinblick auf den dem Reichstag vorliegenden Ge⸗ 
Kuh erhebliche Brandwunden. Nur mit Mühe ſetzentwurf im Kriegsminiſterium zahlreich ein⸗ 
konnte die Scheune des Herrn v. Gellern, welche — perſonalien aus dem Ureiſe. Die Be⸗ gehen, wären völlig zwecklos, ſo lange der Ent⸗ 
bereits brannte, gerettet werden. ‚hier Johann Panſegrau und Emil Wollboldt] wurf nicht Geſetz geworden iſt. Auch wenn 

Schwetz, 10. April. Unter dem Titel ſind als Schöffen für die Gemeinde Smolnick dieſes geſchehen iſt, liege zu ſolchen Geſuchen kein 
„Oswiata“ (Die Aufklärung) iſt hier in den] beſtätigt. Der Kreisarzt Dr. Steger hierſelbſt ift| Anlaß vor, da die durch dies Geſetz gewährten 
Oſtertagen ein pol ni ſch-katholiſcherſerkrankt. Mit feiner Vertretung iſt der Kreis⸗ höheren Verſorgungsgebührniſſe ſeitens der 
Verein begründet worden. Derjelbe bezweckt!“ arzt Dr. Hopman in Brieſen beauftragt. Militärbehörden ohne Antrag angewieſen werden. 


Die in Londoner Blättern verbreitete Nachricht 
von einem durch einen Gardeoffizier auf den 
Kaiſer Nikolaus verübten Atten⸗ 
tat iſt, ſo wird von geſtern aus Petersburg 
gemeldet, völlig aus der Luftgegri ffen. 
Ueberhaupt ſind alle die verſchiedenen in letzter 
Zeit aufgetretenen Gerüchte von Auſchlägen auf 
die Perſon des Kaiſers mit größter Vorſicht 
aufzunehmen. 

Das Attentat gegen Pobiedo⸗ 
noszew hat nunmehr ſeine Sühne vor Gericht 
gefunden. Aus Petersburg berichtet ein „Wolff⸗ 
ſches Telegramm“ vom Mittwoch: Die hieſige 
Gerichtskammer verhandelte unter Teilnahme 
der Vertreter der Stände am Dienstag gegen 
den Statiſtiker der Samarer Landesverwaltung 
Lagowski wegen borſätzlichen Mordverſuchs 
gegen den Oberprokureur des heiligen Synods 
Pobjedonoszew und verurteilte den Angeklagten 
zum Verluſte aller Stand esrechte 
und zu ſechs jähriger Zwangs arb eit. 


Fraukreich. 


Flottenfe ſte. Admiral Birilew und ſeine 
Offiziere kamen Dienſtag abend aus Villafranca 
in Nizza an und wurden ſofort vom Präſidenten 
Loubet in Anweſenheit des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen Delcaſſe empfangen. Um 7 Uhr fand 
in der Präfektur ein Diner ſtatt. Am Schluſſe 
deſſelben brachte Präſident Loubet einen Trink- 
ſpruch aus auf den Kaiſer und die Kaiſerin von 
Rußland und das kaiſerliche Haus. 

Präſident Loubet iſt geſtern früh um 6 Uhr 
von Nizza nach Villafranca abgefahren, wo die 
Ankunft um 63/, Uhr erfolgte. Zur Begrüßung 
hatten ſich Marineminiſter Laneſſan mit dem 
Admiral Maigret und der ruſſiſche Admiral Biri⸗ 
lew mit ſeinen Offizieren eingefunden. Präſident 
Loubet beſuchte auf die Bitte des Admirals Biri⸗ 
lew das ruſſiſche Flaggſchiff und überreichte an 
Bord deſſelben Birilew das Großoffizier⸗Kreuz 
der E renlegion. Nachdem Präſident Loubet ſich 

t von oem Admiral Birilew verabſchiedet hatte, 

ſchifſꝛe er ſich auf dem „Saint Louis“ ein, der 
um 7%, Uhr nach Toulon ging. Das ruſſiſche 
und das franzöſiſche Geſchwader gaben beim 
Paſſiren des „Saint Louis“ Salutſchüſſe ab, die 
Mannſchaften riefen Hurrah. Das ganze fran⸗ 
zöſiche Geſchwader ſchloß ſich dann dem „Saint 
Louis“ als Begleitung an. 

Zum italieniſchen Flottenbeſuch in Toulon 
berichtet das „Wolff ſche Bureau“, daß der Her⸗ 
zog von Genua am Dienſtag nachmittag in Be⸗ 
gleitung des Seepräfekten eingehend das fran⸗ 
zöſiſche Panzerſchiff „Jeanne d' Arc“ beſichtigte. 
Die italieniſchen Marinemannſchaften kamen nach⸗ 
mittags an Land und durchzogen in kleinen 
Trupps die Straßen. Ihre Haltung war ſehr 
1 ſie wurden überall ſehr ſy mpathiſch be⸗ 

rüßt. a 

5 Am Mittwoch vormittag ſtattete der 
Herzog von Genua dem Maire und dem 
General Coronat einen Beſuch ab. Der Maire 
erſuchte den Herzog, den italieniſchen Mann⸗ 
ſchaften zu geſtatten, an Land zu gehen, damit 
die Bevölkerung ihnen einen warmen Empfang 
bereiten könne. Der Herzog dankte und verſprach, 
dem Wunſche des Mane nach Kräften nachzu⸗ 
kommen. i 

Mittags traf das franzöſiſche Geſchwader auf 

der Rhede ein. Der Panzer „St. Louis“ mit 
dem Präfidenten Loubet an Bord fuhr zwiſchen 
den italieniſchen Schiffen durch, deren Mann⸗ 
ſchaften den Präſidenten mit Hurrahs begrüßten, 
während die Schiffskapellen die Marſeillaiſe 
ſpielten. Der Herzog von Genua und ſein Stab 
wechſelten von der Brücke ihres Fahrzeuges aus 
Grüße mit dem Präſidenten und den Miniſtern. 

Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Rom gemeldet 
wird, depeſchirte im Auftrage der franzöſiſchen 
Regierung der Pariſer Nuntius an die päpſtliche 
Staatskanzlei: Die Begegnung in Toulon habe 
keinerlei anderen Zweck als die Erwiderung des 
Flottenbeſuches in Sardinien und entbehre jeder 
anderen Bedeutung. Die Staatskanzlei nahm 
hiervon mit Genugthuung Notiz. 

Der Herzog von Genug verließ, wie weiter 
aus Toulon gemeldet wird, den „Lepanto“ um 
3 Uhr mit ſeinem Stabe. Vierzig auf der Rhede 
liegende Schiffe gaben die vorſchriftsmäßigen 
Salutſchüſſe ab. Die Unterredung des Herzogs 
mit dem Präſidenten Loubet, bei welcher keine 
Zeugen zugegen waren, dauerte 20 Minuten. 
Der Herzog überreichte hierbei dem Präſidenten 
die Inſignien des Annunziatenordens. Später 
fand Vorſtellung des beiderſeitigen Gefolges ſtatt. 
Die Rückkehr des Herzogs zum Hafen erfolgte 


Lokales. 
Thorn, den 9. April 1901. 


legenheiten am zweckmäßigſten ſeitens der Kriegs⸗ 


das Fortbildungsſchulzeugnis einzufordern und 


ſchieden, daß Arbeiterbuden, welche nur zum vor⸗ 


wird in Marienwerder unter dem Vorſitze des 


bandstag gewerbetreibender Bäckermeiſter 


Als Material ſollen Findlingsblöcke Verwendung 


Vorausſichtlich wird ſich die Sitzungsperiode bis in die i 
zweite Woche hinein ausdehnen. 
Als Geſchworene ſind nachträglich anſtelle dispen⸗ 


Die Correſpondenz weiſt weiter darauf hin, daß 
Geſuche in Invaliden⸗ und Unterſtützungsange⸗ 


teilnehmer an den Bezirksfeldwebel, ſeitens der 
Hinterbliebenen an die Ortsbehörden gerichtet 
werden, die ſie am ſchnellſten den entſcheidenden 
Stellen zuführen. 

— In sachen der Lehrlingsfrage und des 
Fortbildungsſchulweſens hat der Miniſter für 
Handel und Gewerbe in einem Rundſchreiben 
es als erwünſcht bezeichnet, wenn die Innungen 
beſchlöſſen, vor der Losſprechung eines Lehrlings 


Albert Kordes aus Thorn, Rentier Wilhelm Tiedemann 


Gutsbeſitzer Max Heyne aus Heynerode. 

— Dom Schießplatz. Die Unteroffiziere und 
Feldwebel von der zweiten Rate der übenden 
Landwehr⸗Mannſchaften treffen am 12., die Land⸗ 
wehrleute am 14. d. Mts. zur Uebung, die 
14 Tage dauert, ein. 

— Starke Gewitter mit kräftigem Regen 
herrſchten am Montag bezw. Dienstag in den 
Gegenden von Flatow, Elbing, Marienburg, 
Schneidemühl, Poſen und Königsberg. In 
Waldowcke, Kreis Flatow, wurde die 
18 jährige Scharwerkerin Maliſchewski, 
die unter einem Baume Schutz geſucht hatte, vom 
Blitzerſchagen. Ein Knabe von 8 Jahren, 
der neben ihr ſaß, blieb unverletzt. 

— der Derjchönerungsverein hält am 
nächſten Dienstag eine Generalverſammlung im 
Fürſtenzimmer des Artushofes ab, der eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung verangeht. Auf der Tagesordnung 
ſtehen Vorſtandswahl, Rechnungslegung, Wirt⸗ 
ſchaftsplan und laufende Sachen. 

— Gefunden am Jakobsthor eine ſchwarze 
Taille, abzuholen bei Franz Kloſowski, Wein⸗ 
bergſtr. 25. 

— Temperatur morgens 8 Uhr morgens 
8 Grad Wärme. 

— Barometerftand 27 Zoll 8 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,94 Meter. 

Mocker, 10. April. Zu der für heute nachmittag 
4 Uhr anberaumten Sitzung der Gemeinde⸗ 
Vertretung waren 18 Gemeindeverordnete erſchienen. 
Auf der Tagesordnung ſtanden 8 Punkte, darunter als 
letzter: Fortſetzung der Etats⸗Beratung. Zur Geſchäfts⸗ 
ordnung ſtellt der Gemeindeverordnete Dreyer den An⸗ 
trag, die Etatsberatung als erſten Punkt auf die Tages- 


ungenügende Leiſtungen ſowie tadelhaftes Be⸗ 
tragen durch Nachlernen zu beſtrafen. 

— der Artillerie⸗Schießplatz ſoll nun an 
das Eiſenbahnnetz direkt Anſchluß erhalten und find 
hierzu die nötigen Vorarbeiten bereits in Angriff 
genommen. Der Bau ſoll ſo gefördert werden, 
daß der Betrieb im Herbſt nächſten Jahres er⸗ 
öffnet werden kann. Herr Oberleutnant Schön⸗ 
wälder und Feuerwerker Moſebach ſind zu dieſem 
Zwecke auf die Dauer von 6. Wochen zur In⸗ 
formation des Eiſenbahnbetriebes zum Eiſenbahn⸗ 
Regiment in Berlin kommandirt worden. Die 
Vertretung des Herrn Oberleutnants Schönwälder 
iſt dem Oberfeuerwerker Herrn Hanke übertragen 
worden. 

— verſteigerung von Waren. Aus An⸗ 
laß der Wahrnehmung, daß Ortspolizeibehörden 
im Gegenſatze zu den Vorſchriften der Gewerbe⸗ 
ordnung umherziehenden Händlern die Ver⸗ 
ſteigerung ihrer Waren geſtattet haben, weiſen 
die zuſtändigen Miniſter darauf hin, daß Aus⸗ 
nahmen von dem Verbote der Warenverſteige⸗ 
rung im Umherziehen nur bei den dem ſchnellen 
Verderben ausgeſetzten Waren zuläſſig ſind. 

— Gebäudeſteuer. Der Finanzminiſter hat 
auf Beſchwerde einer Eiſenbahn⸗Direktion ent⸗ 
nicht, weil der Gemeindeverordnete Herr Born einen 
Antrag einbrachte, den er als dringlich bezeichnete 
und begründete, daß die Beratung desſelben z u mäcch ft 
geſchehen müſſe. — Dieſem Antrag lag folgende Thatſache 
zu Grunde: Eine beträchtliche Zahl von Gemeinde⸗Ver⸗ 
ordneten hatte bei dem Gemeindevorſteher, geſtützt auf 


§ 104, Abſatz 2 der Landgemein deordnung, unter dem 
30. März d. Is. den Antrag geſtellt, drei näher be⸗ 


übergehenden Aufenthalte bei ſchlechtem Wetter 
und zur Einnahme der Mahlzeiten dienen, nicht 
gebäudeſteuerpflichtig ſind. 

— Fürſorgeerziehung. Ende dieſes Monats 


Herrn Regierungspräſidenten eine Beratung mit 
den Landräten und Bürgermeiſtern der Stadt⸗ 
kreiſe des Regierungsbezirks über die Ausführung 
des Fürſorgeerziehungs⸗Geſetzes ſtattfinden. Auch 
Vertreter der Kirchen⸗ und Schulbehörden und 
eine Anzahl von Richtern ſollen an der Sitzung 
teilnehmen. 

— zu den Ausnahmebeſtimmungen be⸗ 
treffend die Sonntagsruhe gemäß § 105 e der 
Gewerbe⸗Ordnung iſt vom Reichskanzler ein Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen, die für die Behörden An⸗ 
weiſungen enthält, in welchen Fällen das Ar⸗ 
beiten in Gewerbebetrieben an Sonntagen zu ge⸗ 
ſtatten iſt. Die Anweiſung läßt wohl darauf 
ſchließen, daß bisher vielfach ein zu freimütiger 
Gebrauch von den Ausnahmebeſtimmungen des 
$ 105 e der Gewerbe-Ordnung gemacht wurde. 

— $uttertarife. Der bis Ende Juni d. Js. 
gültige Notſtandstarif für Futter⸗ und Streu⸗ 
mittel iſt neuerdings ſo geändert worden, daß 
auch die kleineren Landwirte, die einer landwirt⸗ 
ſchaſtlichen Genoſſenſchaft oder ſonſtigen Vereini⸗ 
gung nicht angehören, von dem Tarif Gebrauch 
machen können. Sie müſſen ſich zu dieſem Zweck 
zum gemeinſchaftlichen Bezug einer ganzen oder 
halben Wagenladung vereinigen und gewiſſe Be⸗ 
dingungen erfüllen, die in den veröffentlichten 
Tarifen bekannt gemacht ſind. 


— der weſtpreußiſche Provinzial - Der- 


hatte der Gemeindevorſteher in einem Schreiben vom 


5. d. Mts., das an den Gemeindeverordneten Herrn 
Raapke gerichtet iſt, abgelehnt. Dieſes Schreiben brachte 


zur Kenntnis der Verſammlung. Nach Verleſung des 
Schreibens, in dem u. a. auf eine Verfügung des Herrn 
Regierungs-Präfidenten verwieſen wird, durch welche die 
Randbemerkung des Herrn Gemeindevorſtehers zu dem 
Sitzungs⸗Protokoll der Gemeindevertretung vom 13. Ok⸗ 


Gemeindeverordnete Herr Dreyer zur Geſchäftsordnung 
den Antrag, der Gemeindevorſteher Herr Hellmich möge 
den Vorſitz an ſeinen Stellvertreter abgeben und an den 
Verhandlungen wegen ihrer perſönlichen Natur nicht teil⸗ 
nehmen. Dieſem Antrage wird ftattgegeben. Die Ver⸗ 
handlungen betreffen den Antrag Born. Aus der ſpäter 


findet vom 22. bis 26. Juni in Danzig ſtatt. 
Damit iſt eine Ausſtellung von Bäckereibe⸗ 
darfsartikeln verbunden. Anträge zur Tages⸗ 
ordnung müſſen bis zum 20. Mai an den Vor⸗ 
figenden, Herrn G. Karow - Danzig, eingeſandt 
werden. 

— Etwa 50 Kantinenwirte aus dem Be- 
reiche des 17. Armeekorps hatten ſich am 
Dienſtag zu Graudenz zur Beratung über innere 
Angelegenheiten ihres Standes verſammelt. Die 
Verhandlungen wurden nicht öffentlich geführt. 

— Ein Bismarckturm ſoll auch auf den ſo⸗ 
genannten Teufels bergen, hart am Weichſel⸗ 
abhange in der Nähe der Stadt Schwetz, errichtet 
werden. Er ſoll etwa 23 Meter hoch werden. 


finden, die von den Gemeinden und Gütern des 


Kreiſes Schwetz geſtiftet werden. h 
Schwurgericht. Für die am Montag, den 15. April, 
unter dem Vorſitz des Heren Landgerichtsrats Hirſchberg be⸗ 
ee weite diesjährige Sitzungsperiode find bisher 
olgende Sachen zur Verhandlung anberaumt: ’ 
am 15. April: die Strafſache gegen den Arbeiter Joſef 
Tarkowski aus Scharneſe wegen verſuchten 
Straßenraubes, Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Stein, 
am 16. April: die Strafſache gegen den Bauunternehmer 
Carl Panſegrau aus Podgorz wegen betrügeriſchen 
Bankerotts, Verteidiger Rechtsanwalt Schlee, und 
die Strafſache gegen den Arbeiter Johann 
Zmudzinski aus Gollub wegen verſuchten Raubes, 
Verteidiger Juſtizrat Trommer, 
am 17. April: die Strafſache gegen den Kätner Anton 
Cipkowski aus Handelsmühle Gollub wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung, Verteidiger Rechtsanwalt 


hat einen Reingewinn von über 50 Mk. ergeben. 


Kleine Chronik. 


1 


Schiffsuntergang. Der Dampfer werden. 


arda, 
am 18. April: die Straſſache gegen den Arbeiter Otto 
Retzlaff aus Blotto und gegen den Knecht Auguſt 
Kurlowski aus Dembowitz wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichteit, Verteidiger Rechtsanwalt 
Jacob, und die Strafſache gegen den Arbeiter und 


ganze aus 28 Mann beſtehende Beſatzung iſt er⸗ 
trunken. Wrackſtücke ſowie ſechs Leichen find be⸗ 
reits ans Land getrieben. 


verſuchter Tötung, Verteidiger Rechtsanwalt Radt.! Kreiſen der Anwälte erzählt wird, nunmehr gegen! ftohlenen 


tauſend Leidtragenden 


geſtanden zu haben. 


künſtlich erzeugt wird. 
der Gemein devorſteher vor Beratung des Antrags Born näckig, die Zeugen zu kennen. 


Paris, 10. April. 


Neneſte Nackrichten. 


verhaftet. 

Wien, 10. April. Der frühere Theaterdi⸗ 
rektor Blumen reich iſt auf Erſuchen des 
Berliner Amtsgerichts hier verhaftet worden. 
Zwiſchen Cherbourg 
und dem Pariſer Weſtbahnhof wurden aus einem 
Zuge während der Fahrtdrei Goldbarren 
im Werte von 270 000 Franken geſtohle en, tan Ulm, Dampfer „Weichſel“ mit 320 Ztr. Mehl, 200 
welche an Bord des Dampfers „Kaiſer Wilhelm 
Das Befinden Friedrichf der Große“ angekommen waren. Trotz eifriger 
Spielhagens hat ſich gebeſſert. Recherchen konnten die 


Barren ſoll 88000 Mk. 


Militärbe⸗ 


Die Ver⸗ 
einen Hilfszug hierher 


Thäter nicht 


„Federal“ iſt unweit Gabo⸗Irland an der auſtra⸗ Bremen, 11. April. 
liſchen Küſte im Sturm untergegangen. Die] wahrſcheinlich angenommen, daß der Gol d⸗ 
die bſtahl an Bord des Dampfers „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ ſchon vor feiner Abreiſe] unter Notiz. — Roggen, gejunde Qualität. 150 bis 
{ aus New- York und zwar am Abend vor feiner | 136 

Nachtwächter Juſtus Buſch aus Kottnowo wegen Frau Sternberg hat, wie in den] Ausreiſe ausgeführt worden. 


die Eheſcheidungsklage angeſtrengt. 
ſierter noch folgende Herren ausgeloſt worden: Kaufmann I Di e Beiſetzung Rudolf Dreſſels Southampton bereits entkommen. 
erfolgte Dienstag nachmittag auf dem Dorotheen⸗ 

aus Thorn, Buchhändler Ernſt Schwarz aus Thorn und] ſtädtiſchen Kirchhof in der Lieſenſtraße zu Berlinfaufnahme der Arbeit auf den Ouais 
mit großen Ehren und in Gegenwart von nahezu] ift eine vollſtändige und hat ſich 

Im Auftrage der Kai⸗ 

ſerin legte Kammerherr Graf Keller einen 
koſtbaren Kranz am Sarge nieder. 
T Selbjtmord 


in der Unterju- 
Hungshaft. 


Im Bielefelder Unterſuchungs⸗ 
gefängnis erſchoß ſich der Berliner Ingenieur 
Scha unsland, Sohn des dortigen Gymnaſial⸗ 
profe ſſors Schaunsland. 


Die Villa des be⸗ 


Heute hat vor 


beim Gießen von Stahlblöcken eine mit 
glühendem Erz gefüllte Pfanne um. 
Zwei Mann erlitten ſchwere, fünf Mann 
leichtere Verletzungen. 

Dresden, 10. April. In vergangener] Türk. 1 do Anleihe C. 27.25 27,25 


entdeckt 


Es wird hier als 


Der Wert der ge⸗ 


betragen. 


hren Ehemann, den Bankier Auguſt Sternberg, Sollte der Diebſtahl auf der Fahrt ausgeführt 
ſein, ſo iſt der Thäter in Portsmouth oder 


Marſeille 10. April. Die Wieder⸗ 


[ ohne 
Zwiſchenfall vollzogen. 

Toulon, 10. April. Präſident 
Loubet richtete nachfolgendes Telegramm an 
den König von Italien: Se. Königl. Hoheit der 
Herzog von Genua hat mir ſoeben in Ihrem 
Namen die Inſignien des Annunziaten⸗Ordens 
überreicht. Ich beeile mich, Eurer Majeſtät meinen 
aufrichtigſten Dank für dieſen ſehr hohen Beweis 
Ihrer Achtung und Ihrer Freundſchaft auszu⸗ 
ſprechen. Ich bitte Ew. Majeſtät, meine heißeſten 
Wünſche für den Ruhm Ihrer Regierung, für 


Berlin, 11. April. „Wolffs Bureau“ meldet das Glück Ihrer Majeſtät der Königin, für die 
aus Peking: Der deutſche Kaufmann, glückliche Verwirklichung der nahen Hoffnungen 
Bareſch wurde heute früh in der Umgegend der königlichen Familie, ſowie endlich für die 
von Peking tot aufgefunden. Es handelt Wohlfahrt Italiens, der Frankreich befreundeten 
ſich, ſoweit die Unterſuchung ergeben hat, um 
einen Unglücksfall. 

Kattowitz, 10. April. 
kannten Großinduſtriellen Kommerzienrats Wilhelm legion zu überbringen. 
Fitz ner in Laurahütte iſt infolge Kurzſchluſſes 
vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden 
beträgt gegen / Millionen Mark. 

Elberfeld, 10. April. 
der 2. Strafkammer des hieſigen Landgerichts der 
große Militärbefreiungsprozeß 
gegen den Rentner Baumann, die 
Wittwe Dieckhof und Genoſſen begonnen. Die 
Angeklagten beſtreiten ihre Schuld. 

Elberfeld, 10. April. 
freiungsprozeß. Die Kaufleute C. W. 
Taſche jun. und ſen., die Fabrikanten Heinrich 
Felde jun. und ſen., ſämtlich aus Remſcheid, der 
ordnung zu ſtellen. Zur Abſtimmung darüber kam es] Drogiſt Albert Garſchagen Recklinghauſen, deſſen 
Vater der Spezereinwaarenhändler Albert Gar⸗ 
ſchagen⸗Remſcheid, ſowie der Kluppenſchmied] Maurer Hermann Heinrich. 6. Tochter dem Arbeiter 
Heinrich Hufſchmidt⸗Remſcheid und deſſen Vater, 
der Werkzeugfabrikant Albert Hufſchmidt geben 
zu, mit dem Angeklagten Baumann in Verbindung 
Die beiden Hufſchmidt be⸗ 
zeichnete Punkte auf die Tagesordnung einer beſonderen] kennen, ihm 2000 bezw. 3000 Mark bezahlt zu 
Sitzung zu ſtellen. Dies geſetzlich begründete Verlangen | haben, ferner bekennen dieſelben, von Baumann 


Macht entgegenzunehmen. — Loubet beauftragte 
den Miniſter des Auswärtigen Delcaſſe, dem 
Herzog von Genua das Großkreuz der Ehren⸗ 


Loubet ließ zahlreichen Offizieren des 

italieniſchen Geſchwaders ſowie drei 

Offizieren des ſpaniſchen Schiffes „Pelayo“ 

Ordensauszeichnungen überreichen. 
Warſchau, 11. April. Der Waſſerſtand 

55 Weichſel bei Warſchau betrug heute 1,96 
eter. 


Standesamt Mocker. 
Vom bis 4. bis 11. April ſind gemeldet. 


a. als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter 
Jacob Piontkowski. 2. Tochter dem Arbeiter Martin 
Lopatecki. 3. Tochter dem Hoboiſten Otto Northe. 4. 
Tochter dem Arbeiter Reinhold Boehlke. 5. Tochter dem 


Franz Milde. 7. Tochter dem Drehorgelſpieler Herman 
Noeske. 8. Sohn dem Dachdecker Emil Sonnenberg. 9. 
Sohn dem Tiſchler Theodor Roſinek. 10. Sohn dem 
Schuhmachermeiſter Michael Szymanski. 11. Sohn dem 
Arbeiter Anton Gumowski. 12. Sohn dem Arbeiter 
Andreas Gladkowski. 13. Sohn dem Arbeiter Adolf 


Toulon, 10. April. Präſident 


Günther⸗Schönwalde. 14. Sohn dem Schmied Johann 


Pillen erhalten zu haben, dur ch welche Gelbſucht Zelle Schönwalde. 15. Tochter dem Arbeiter Eduard 
Baumann leugnet hart⸗ 


nn. 
b. als geſtorben: 1. Joſephine Piontkowski, 


Heute wurden] Tag. 2. Marianna Wludarski geb. Wisniewski 53 
ſämtliche Angeklagte vornommen, morgen beginnt 
die Beweisaufgahme; es ſind 227 Sachver⸗ 
ſtändige und Zeugen geladen. 
i me a 0 Erfurt, 11. April. Der 62 Jahre alte 
tober 1900 als „nicht gehörig“ bezeichnet wird, ſtellt der Arbeiter Vent wurde durch ſeinen Genoſſen Aue 
durch Meſſerſtiche getötet. 

Nürnberg, 10. April. Der geſtern nach-] Jaworski und Katharina Mackiewicz. 
mittag 4,17 hier fällige Poſtzug von Regens⸗ 
burg entgleiſte bei ſtarkem Gefälle zwiſchen 
Ruebleinshof und Ochenbruck, wobei 4 Per⸗Noeske mit Emma Welski. 4. Magiſtratsdiätar Chriſtian 
ſonenwagen umſtürzten. Ein Leutnant, 
der hieſigen Garniſon, eine Frau und ein Dienſt⸗ 
mädchen trugen Oberſchenkelbrüche davon. Mehrere 
Urlauber erlitten leichte Verletzungen. 
letzten wurden durch 


Jahre. 3. Willy Northe 2 J. 4. Johann Krawiczinski 
28 J. 5. Alexander Waſicki 1½ J. 6. Buchhalter 
Richard Schaale 54 J. 7. Helene Zielinski 6 Monate. 
8. Helene Seitz 3 J. 9. Arbeiter Wilhelm Kaiſer 64 J. 
10. Pauline Czerwinski 7 Mon. 11. Wilhelmine Hein⸗ 
rich ! Tag. 12. Salomon Bulmanski, 54 J., Rubinkowo. 

c. zum Aufgebot: 1. Arbeiter Wilhelm Heuer⸗ 
Thorn und Wwe. Bertha Geduhn. 2. Arbeiter Franz 


d. als ehelich verbunden: 1. Former Kafl 
Wolff mit Martha Finkel. 2. Barbier Wladislaus Palka 
mit Wwe. Maria Müller. 3. Drehorgelſpieler Hermann 


Schoneboom⸗Emden mit Lina Hacker. 5. Schutzmann 
Joſeph Wolff⸗Berlin mit Anna Brede. 


Handels⸗Nachrichten. 


Tel⸗graphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 11. April. Fonds fen. 19. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,05 


Preuß. Konſols 31, pet. 98,20 98.20 


r Reichs anl. 3 pt. 88,30 83,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pt. 98,25 98,40 
Weſtpr. Pfdörf. 3 pt. neut. II. 85,10 85,20 
do. 1 BHs er do. 94 80 94,80 
Poſener Pfandbriefe 3¼ pet. 96,10 96,20 
— = 4 p 102,— 102,25 
Poln. Pfandbrief 4%, pct. 96 70 96,60 


Nacht erſchoß ſich wegen emes Leidens der] Matten. ene & pur N 96,10 
Oberjuſtizrat und Oberlandesgerichtsrat Traenk⸗ . au ” 1310 - 91 — 
r.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 21,25 20.— 

Baden-Baden, 10. April. Prinz 2 r U m 10 1 20 
Albrecht von Preußen iſt zu längerem] Fudge ; 214,—— — 
Aufenthalt hier eingetroffen. * Se 0 0 wis 2 
Budapeſt, 10. April. Wie „Magyar Weizen: Mai 162 75 162,50 
Orszag“ meldet, explodirte bei Kamenicza auf " . 18 15 13 
der Donau der Keſſel des mit Ausflüglern „ loco Newport 786% 780% 
beſetzten Propellers „Diana“. Das Schiff] Roggen: Mai 142,— 142,50 
Die Ausflügler ſprangen in er 4 vi 3 

die Donau und ſchwammen an das nahe Ufer. Spiritus: 2% m. 70 M. St 44.20 4420 


Wechſel⸗Distont 4½¼ pCt, Lombard:ginsfus 5½ PL. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


St. Rudzinski, Kahn mit 4000 Str. Kleie, S. 
Keſſelmann, Kahn mit 2400 Ztr. Kleie, beide von Neu⸗ 
hof nach Thorn; G. Großmann, Kahn mit 3200 Weizen 
von Plock nach Danzig; E. Dahmer, Kahn mit 11 000 
Ziegeln von Antoniewo nach Thorn; Joh. Oſinski, P. 
Kaszanowski, L. Schill, ſämmtlich Kähne mit Sieinen 
von Zlotterie nach Culm; St. Blaczik, J. Dreier, beide 
Kähne mit Steinen von Zlotterie nach Graudenz; Kapi⸗ 


Ztr. Oel und 159 Ztr. div. Gütern von Thorn nach 
Danzig; A. Salatka, Kahn mit 3000 Ztr. Gerſte von 
Thorn nach Berlin; Jul. Schmidt, Kahn mit 3000 Zir. 
Bauholz von Thorn nach Spandau. 


Amtlicher Bandelskammerbericht. 
Bromberg, 10. April. 
Weizen 150 —16) M., abfallende blauſpitzige Qualität 


M. — Gerſte nach Qualität 135—140 Mark, gute 
Brauerware 140—150 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Futterware 135—140 M., Kochware 170—180 Mark. — 
Saſer 128-138 Mark. 


Sieh. unwiderr. nächſten Montag u. Dienstag 15.—16. April. 6240 Getdgew. a 50 000, 20 000, 5000, 5000, 2 & 


2 . U 0 
9 55 3 Gewinne: 9 complet beſpannte Equipagen, 
Die letzten Köni Sher er Zeldlotterielos er m. 8 — Agb. Pferdelotterie Kon. zurus u. Gebrauchspferde, 2447 
maſſ. Silbergegenſt. Loſe a 1 M. 11 Loſe 10 M. Porto und Gewinnliſte 30 Pf. Für 4 Mt. 50 Pf. incl. Porto 


um u. Liſten können 50 000 Mk. baar u. 1 vierſp. Equipage gewonn. werden. Loſe empf. Lee Wolff, Königsberg Pr., 
Kantftr. 2, ſowie hier alle durch plakate kenntlichen verkaufsſtellen. 


55 17 2 2 5 reitag, den 12. April er., 
F dne dss, 3 Polizeiliche Bekanntmachung. mmtliche Schulbücher Seeg e, Fun 
7 e Nachſtehende 5 9 Generalprobe zum 
N Ostern, im Apa 1901. „Polizei⸗ Verordnung welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, in neuesten i dj k rt 
„ Berlin — Greifswald. 4 Auf Grund der 88 137 Abſ. 2 und 139 des Geſetzes über die allge-| Auflagen und bekannt vorzüglich dauerhaften Leipziger K rchen onze . 
, eee eee meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195 ff.) in Ver⸗ Einbänden empfiehlt die Buchhandlung in der Garniſon⸗ Kirche 
1 29: B 7 i 1 8 7 8 1 zei \ 
— . /// E. F. Schwartz. vortand Singverein, + 
Abänderung meiner Polizeiverordnung vom 4. Oktober 1881 (außerordent⸗ f 5 Liedertafel. 
renn 


liche Beilage zum Amtsblatt vom 12. Oktober 1881) für den Umfang des 
e der Stadt Thorn unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes, 
was folgt: 
Hinter 8 51 und an Stelle der 88 6 und 52 der Polizeiverordnung 
vom 4. Oktober 1881 werden folgende Beſtimmungen eingeſchoben. 
§ 51a Rohbauabnahme. 

Der Bauherr hat von der Vollendung des Rohbaues, bevor die 
Schalung der Decken ausgeführt iſt und der Abputz der Wände oder die 
Dielung beginnt, binnen 8 Tagen Anzeige bei der Ortspolizeibehörde zu machen. 
Binnen gleicher Friſt hat die Letztere die Prüfung des Rohbaues vorzu⸗ 
nehmen und darüber, daß dies geſchehen iſt, eine Beſcheinigung auszuſtellen. 

§ 51b putzarbeiten. 

Gebäude, welche ganz oder theilweiſe zum dauernden Aufenthalte von 
Menſchen beſtimmt ſind, dürfen nicht früher als vier Wochen nach Ertheilung 
des Rohbauabnahmeſcheines geputzt werden. 

8 52 Gebrauchsabnahme. 
1. a) Wohngebäude mit mehr als zwei vollen Wohngeſchoſſen, 
b) gewerbliche und Fabrikanlagen, s 
e) Bauten deren Konſtruktion eine beſondere ſtatiſche Berechnung 
nothwendig macht, e 
d) Bauten mit Deckenſpannweiten von mehr als 6 m, 
e) Räume, in denen ſich eine größere Anzahl von Menſchen zu ver⸗ 
ſammeln pflegt, 
dürfen nicht eher in Benutzung genommen werden, als bis 
nach Vollendung der baulichen Einrichtungen eine baupolizeiliche 
e vorgenommen und eine Gebrauchsabnahmebeſcheinigung 
ertheilt iſt. 

2. Die Benutzung von Gebäuden und Gebäudetheilen, die zum dauern⸗ 
den Aufenthalte von Menſchen beſtimmt ſind, darf früheſtens 4 Monate nach 
Ausfertigung des Rohbauabnahmeſcheines (8 51a) erfolgen. Ausnahms⸗ 
weiſe kann dieſe Friſt auf 3 Monate ermäßigt werden. 

3. Im Uebrigen finden auf die Anmeldung zur Gebrauchsabnahme 
und das dabei zu beobachtende Verfahren die im 8 5la für die Rohbauab⸗ 
nahme getroffenen Beſtimmungen jinngemäße Anwendung. 

Marienwerder, den 1. April 1901. 


Der Regierungs⸗Präſident.“ 
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 
horn, den 10. April 1901. 


Die polizei⸗Verwaltung. 
Königliches Gymnasium, Bitte zu beachten! 


Die Aufnahme neuer Schüler findet 2 
Sonnabend den 15. und In großer Auswahl die 


Montag den 15. April neueſten Fagons. "WW 
im Amtszimmer des unterzeichneten 3 > 
Direktors ſtatt. Die aufzunehmenden E = 
Schüler haben den Geburts- reſp. 
Taufſchein, den Impfſchein, und wenn 
ſie von einer anderen Anſtalt kommen, 
ihr Abgangszeugnis vorzulegen. 
Dr. Hayduck, 


Gymnaſialdirektor. 
— — . — Weiche Hüte 


Ein faßt neues in den neuesten Farben 


2 Mk. an, 


Damenfa rad brd 4 u. 4 ji 


ift preiswerth zu verkaufen. Wo? ,, x 
ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. LITT 


Gute 
Speisekartoffeln, 
frühe Rosen Saatkaptofig Herren. und Knabenmützen 


ia grösster Auswahl 


Am 9. d. Mts. verſtarb 


Fri. Therese Richert 


im 67. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet den 
12. d. Mts., Nachm. 5 Uhr, 
vom ſtädtiſchen Krankenhauſe 
aus auf dem altſtädtiſchen 
Kirchhofe ſtatt. 


Die neue 5 5 irchen⸗Concert 
Thorner 4% Staut-Anleihe 8 
] 


Sarnijon-Unterftübungs-Gonde unter 
9 1 1 gütiger Mitwirkung des Sing⸗Vereins, 
wird hierdurch zum Courſe von 101, 30 in den 

Verkehr gebracht. 


der Thorner Liedertafel, des Herrn 
Muſikdirektors Char, Fräulein von 

Beſtellungen hierauf nehmen wir franco Proviſion 
entgegen. 


‘Hoyer aus Poſen, Fräulein Rhensius, 
Norddeutsche Greditanstalt, 


Fräulein L., Herrn Steinwender, 
Filiale Thorn. 


ſechs Offiziersdamen und der Kapelle 
W. Boettcher“ 


Bade -Anstalt 


unter Leitung des Herrn Stabsho⸗ 
boiſten Böhme ſowie des Garniſon⸗ 
Thorn, Baderstr. 14, 
verabfolgt: 


e und des Stabshoboiſten 
elklrische Liehlbäder, 
fohleninure, un 


Bekanntmachung. 


Am dienstag, den 16. April 1901, 
Abends 7½ Uhr findet eine General⸗ 
verſammlung des Thorner Verſchöne⸗ 
rungs⸗Vereins im Fürſtenzimmer des 
Artushof ſtatt, an welche ſich ca. 8 
Uhr eine Vorſtandsſitzung anſchließen 
wird. 


Tagesordnung: 
1. e ei und Geſchäfts⸗ finden freundlich Aulnahme. Näheres 
ericht. nden freundliche? . 
Etat für 1901/02, Jacobstr. 13 II. 
Vorſtandswahl. 
Laufende Sachen. { 
Thorn, den 10. April 1901. 
Der vorſtand 
des Verſchönerungs⸗Vereins. PD 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 12. d. Mts., vorm. 
10 Uhr werde ich vor der ehemaligen 
Pfandkammer am hieſ. Kgl. Land⸗ 
gericht 
1 eif. Geldſchrank (Schreib- 
pult), 1 gr. Repoſitorium 
m. Spiegelglas, 1 Laden: 
tiſch, 1 Schreibſekretär, 
1 kl. Tombank, mehrere 
Bücher, 1 Druckmaſchine, 
1 Revolver. 1 (anſcheinend 
goldene) Uhrkette u. a. m. 
gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 


ſteigern. 
Klug. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auktion. 


Am Freitag, den 12. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der früh. Pfandkammer 
des Königlichen Landgerichts, 
1 Sopha, 3 Tiſche, 1 ge: 
polſtertenLehnnuhl, eine 
Lampe, 1 Kleiderſpind, 
1 Bettgeſtell mit Matratze 
U. . m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 11. April 1901. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 


* ge 


e Damen, welche als Buchhalterin., 

Korreſpondentinnen, Komtoriſtin., 
Kaſſirerinnen, Directricen, Zuſchneide⸗ 
rinnen, Verkäuferinnen und Expedien⸗ 
tinnen, uſw., mit feſtem monatlichen 
Gehalt angeſtellt ſind, und einen zu 
begründenden kaufmänniſchen und 
gewerblichen Hilfsverein für Damen 
beitreten wollen, werden gebeten, ihren 
Namen in eine, in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung ausliegende Liſte ein⸗ 
zutragen. 

Zwecke des Vereins: 

Koſtenloſe Stellenvermittelung für 

alle Berufszweige. 

Koſtenfreie Rechtsbelehrung. 

Rat⸗ und Auskunftserteilung. 

Koſtenloſe Zustellung des Vereins⸗ 

organ „Mitteilung für weibliche 

Angeſtellte“ und ſonſtige Vergünſti⸗ 

gungen. 


Junge Buchhalterin 


ſucht unt. ſoliden Anſprüchen per jof. 
Stellung. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Geübte 
Rock- U. Taillenarbeiterinnen 
a EN Seelig. 


Hack- u.Taillen-Arbeiterinnen 


lönnen fid) ſofort melden. 
Gustav Elias. 
Schülerinnen welche die feine 
damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden 
bei L. Bölter. 
Bäckerſtraße Nr. 15. 


Ein ordentliches 


Unnummerirte e 4 1 
— 5 * ri # “eldäftskele zer 

te, Sools, Sulz, U 
danıpis, töniſche, Wannen = 
und Douce-düder. 


Thorner preſſe zu haben. 
penſionäre 
In der Anſtalt iſt jetzt ein geprüfter Maſſeur und am Montag 
und Donnerſtag Vormittag auch eine geprüfte Maſſeuſe. 


und wollene Sachen werden den Sommer 


7 über zur ſachgemäßen Aufbewahrung ange⸗ 
s nommen bei O. Scharf, 
6 Breiteſtr. 5. Kürſchnermeiſter. 


hat preiswert abzugeben für Landwirte, Sport und Reiſe. 129 
Winner, mer, ala — 1 Hk. Mädchen, 
1 0 das Kochen kann, ſowie ein ſauberes 


Stubenmädchen, 
evangeliſch, werden zum 15. er. ges 


Am Sreitag, d. 12. April d. Js. 
b ſucht. Gerechteſtraße 5, J. 


orm. 11½ U 
werde ich im Reſtaurant Niautſchau, 


vier Sophas, 14 eichene 


2 Repoſitorien 


für Colonialwaren und Schank, ſowie 


2 Tombänke 


fi * 
Tiſche, 1 Säulen = Bier- werden zu kaufen geſucht. Zu erfragen 9.5. | dihe 
apparat, dreißig Wiener in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. S in Muſwarten 1 


Stühle, 6 Bilder, zwölf 
Seniter u. Thüren, Bor: 
hänge u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 5 
Thorn, den 11. April 1901. 
Boyke. 
Gerichtsvollzieher. 


Nolzverkauf. 


Dienſtag, den 16. d. Mts., 
pvormittags 9 Uhr, 

ſollen im Pfeiler'ſchen Gaſthoſe zu 
Argenau von der Grenzlinie des 
Artillerie - Schießplatzes ber Thorn 
meistbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden: 

ca. 160 Stück Bauholz 

13000 „ Stangen 1./4. Kl., 


Gerſtenſtr. 5, 1 Tr. rechts. 


Malerlehrlinge 


ſtellt ein 
A. Zielinski, Malermeiſter, 


Turmſtr. 12. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Kabinet von ſofort zu verm. 
Brüdenftr. 58, III. 


1 Lagerkeller,j 


der ſich auch zur Wohnung wie zur 
Höterei gut; eignet, iſt vom 1. Oktbr. 
z. verm. A. Günther, Kloſterſtr. 4. 


Kulmerſtr. II b 82 


mit Zubehör vom 1. Oktober d. Is. 


Ein neuer Geschäftswagen 


für Fleiſcher ſteht zum Verkauf in der 


Ladirerei von 
Nikolaiczeck, am Zwinger, 


gap Spedfettes Fleiſch empfiehlt 
gm” Rossschlächterel, Mauerſtr. 70. 


4 Pfg 66 ſchwarz und farbig, 
97 1 Mt. 3, Mt. 4. ME 6. 
Soda, Pfd. 4 Pf. feiner Hut, ſehr leicht, ff. Haarſi 
Kartoffelmebl. Pfd. 14. Pf. 
Iastruhlenstärke. Pd. 28 Pf. 
Grüne Seife, Pfd. 20 Pf. 
Salmiak Terpentin-Seife, 
extra hart, Pfd. 22 Pf. 
Weisse Talg Seite, Pd. 18 Pf. 
Oranienburg. Kern- Seife, 
A Pfd. 24 Pf. 
Weisse Wach«-Kern-Se!fe 


5, M. 7.50, M. 10, M. F 3 
1 Bremer Zigarrenfabrik 


J. Hoyermann, 


Niederlage und Vertrieb Thorn, 
Breitestrasse, Ecke Gerberstrasse. 


Direkter Bezug von Navanna- u. Mexico-Importen. | 
Cager in Zigaretten, Rauch-, Rau- u. Schnupftabaken. 


ganz weich S mit Schachtel 
manbag a 5 lippe um 


elegante Fagons 
emos 3nrgRuip| | 


* 


* 1015 " ea d. 27 Pf. ſchwarz e zu verm. A. Günther. 
wi ABl: (EINE SPRBN ENG: Salmiak Terpentin = Seifenpulver, u in feinem ollfilz mm > 

1100 „  Spalttnüppel, doc 15 Pi i 
„ da 15 Mi Di. 3, Mt. 4, Mt. 5, Der Laden 


Leſſive phenix⸗Waſchpulver, Creme⸗ 7 
arbe, Creme⸗stärte, Quillaja:Rinde, in ff. Haarfilz. BE 


almiatgeift, Cerpentinöl, Benzin, engliſches u. deutſches Fabrikat, 


im Schützenhause mit 2 ans 
grenzenden Zimmern iſt zum 1. Juli 


A ſchenort, Poſt Ottlotſchin. 


9. April 1901. | 


Continental 


Herzoliche Revierverwaltung. ienöl, Eau de Javelle, Mi. 1 Mi 7, Mk. 8, Mt. 7 1 5 — zu vermieten. Näheres 
, a eee * K 
7 drogen⸗ Farben Seifen: r Habig: W. 12, ER a % e eee 
1 Ex ner wi müſſen N B Bauer Mocker Verloren 
enstag ) bei Verluſt des An⸗ 5 Fr ! * 
ee eee 5 Thornerftr. 20. 5 Gustay Grundman, Für Fahrräder und Motorfahrzeuge die beſte ng eee gegen 
. enial. Lotterie einnehmer: Lehrling, Trchalerin x. jüns, Hutmacher. J Bereifung. Jeder Reifen trägt obige Schutzmarke. W. Komann, Breiteitt. Nr. 19. 
Guter Klavierunterricht 1 75 9 Komtorit der sofort Breitestrasse No. 31. = . 5 Snnagogale Racrichten. 
i d außer dem Haufe wird billi Off it tr W. 66 an die Wohnhaft i. Haufe d. H. C. B. 0 f Ha cha Com Hannover. reitag, en 2. April, 
eilt erde 38 BI r. x e e e a Dietrich & Sohn. Continental Gacutchoue & Butt pe f.. Abends 63/, Uhr: Abendandacht. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. gierzu eine Beilage 


der Thorne 
F 


Beilage zu No. 85 


r Oſtdeutſchen Zeitung. 


reitag, den 12. April 1901. 


Verwegenes Spiel. 


f Roman von 7 
F. Siemers von Oſtermann. 


Nachdruck verboten.) 


„Ich war überzeugt, daß Sie Baroneſſe 

Engelbert ſeien, mein Fräulein!“ rief der junge 
Mann. „Ich ſehe, Sie erinnern ſich meiner 
nicht, und doch, als Sie in die Schule nach 
Paris gingen, nahm ich mit Thränen von 
Ihnen Abſchied, und Sie verſprachen, mir treu 
zu bleiben, kleine Marie. Sie haben mich ver⸗ 
geſſen —“ 

„Nein, nein!“ rief das junge Mädchen mit 
errötenden Wangen und ſtrahlenden Augen. 
„Sind Sie es wirklich, Arthur? Wie Sie ſich 
verändert haben!“ 

Sie ſtreckte ihm ihre Hand entgegen, die er 
ei 5 warmem Druck in die ſeinige 
chloß. 

Marie betrachtete ſein Antlitz ernſt und auf⸗ 
merkſam, und ſie errötete wieder, als ſie ſah, 
wie ſchön er war und wie ſehr er dem Ideale 
glich, das ſie ſo lange in ihrer tiefen Seele 
getragen. 

Er war blond, mit lebhaften blauen Augen 
und blondem Schnurrbarte. Seine Züge waren 
fein, offen und edel, und der ſonnige Blick aus 
ſeinen Augen verriet eine großmütige Seele. 

Marie dachte, als ſie ihn ſchüchtern anblickte, 
daß er ein Romanheld ſein könnte. 

„Ich kann kaum glauben, daß Sie der Ar⸗ 
thur ſind,“ ſagte ſie lächelnd und ein wenig 
errötend. „Sie ſehen dem Arthur von Hohen⸗ 
fels, den ich kannte, gar nicht ähnlich und doch 
gewahre ich die alte Fröhlichkeit und Lebhaf⸗ 
tigkeit des Geiſtes. Ihr Schnurrbart hat ſie 
ganz verändert.“ 

„Er läßt mich vielleicht äller ausſehen,“ ſagte 
Arthur von Hohenfels ernſt; „aber da ich 
dreiundzwanzig Jahre alt und als Verwalter 
einer noch unmündigen Erbin eingeſetzt bin, 
ſchickt es ſich doch für mich, ſo ehrwürdig wie 
möglich auszuſehen. Sie wiſſen doch, Marie, 
daß ich einer der drei Vormünder bin, die Ihr 
Vater in ſeinem Teſtamente dazu ernannt hat?“ 

„Ja, das wußte ich ſchon vor einem Jahre,“ 
erwiderte Marie, ein wenig erblaſſend. „Ad⸗ 
vokat Brunner hat mir alles über Papas Te⸗ 
ſtament mitgeteilt. Advokat Brunner und Herr 
von Friebel ſind die beiden anderen Vormün⸗ 
der. Nicht wahr, Graf Hohenfels, Sie ſind 
noch zu jung für ſolch ein Amt?“ 

„Dieſen Fehler wird die Zeit gut wachen,“ 
ſagte der junge Graf lächelnd. „Baron Engel⸗ 
bert wußte, daß er mir vertrauen kann, beſon⸗ 
ders wenn zwei ältere Herren mir Rat erteilen.“ 

„Ihre Schuljahre, Baroneſſe Engelbert, ſind 
endlich vorüber, nicht wohr?“ ö 

„Ja, ſie find vorüber,“ ſeulzte Marie. „Ich 
beginne jetzt eine neue Art Leben, mache neue 
Bekanntſchaften und erwerbe neue Freunde, mir 
bangt vor meiner Zukunft. Es iſt vielleicht 
kindiſch, aber wenn ich an mein Heim denke, 
erfaßt mich ein ſo beengendes Gefühl. Alles, 
was früher war, iſt verſchwunden. Mein ar⸗ 
mer Bruder Georg liegt begraben in Tirol. 
Papa — mein armer Papa —" 

Ihre Stimme verſagte, und ſie wendete den 
Kopf von ihm weg. A 

Der junge Graf Hohenfels näherte ſich ihr 
noch mehr. Er ſehnte ſich darnach, ihre Hände 
zu ergreifen und ihr ſeine Teilnahme auszu⸗ 
drücken. 

Er begriff ihre Troſtloſigkeit und die unheil⸗ 
bare Wunde, die durch den Tot ihres Vaters 
verurſacht war. Sein Herz blutete für ſie. 

Arthur hatte Marie von Engelbert ſeit ihrer 
früheften Kindheit gekannt. Sie hatten mit⸗ 
einander in den Wäldern und Gärten ihrer 
Heimat geſpielt und ehe Marie nach Paris in 
die Schule geſchickt wurde, hatte das Kinder⸗ 
paar ſich Treue geſchworen. N 

Der verſtorbene Graf Hohenfels, Arthur's 
Vater und Baron Engelbert waren Schul⸗ 
kameraden, und es war ihr liebſter Wunſch ge⸗ 
weſen, ihre Familien mit einander zu verei⸗ 
nigen; aber ſie waren zu weiſe geweſen, dem 
jungen Paare dieſen Gedanken einzuflößen. Je⸗ 
doch hatte die Neigung, die Marie und Arthur 
zueinander gefaßt, fie ermuntert, und hoffnungs⸗ 
voll hatten ſie die Zeit herbeigewünſcht, in 
welcher dieſe kindliche Neigung ſich in Liebe ver⸗ 
wandeln würde. 

Bald nach Mariens Abreiſe nach Paris ſtarb 
Graf Hohenfels, und fein Sohn, der damals 
noch im Kolleg war, wurde ſein Erbe. 

Ein trauriges Geſchick hatte auch den Baron 
Engelbert ereilt, und Mariens Stiefmutter hatte, 


wie dem Leſer ſchon bekannt, ihre eigenen Pläne] Regenſchirm in die Hand, und dann ſah fie ſich das ſie unter einem lächelnden Geſichte verbarg, 


in Bezug auf der erſteren Vermählung. 
Des jungen Grafen ſtumme Teilnahme ſchien 


nach Marie um. 
Als ſie bemerkte, wie Mariens Augen den 


in Mariens Herz zu dringen, denn ſie wen⸗ bewundernden Blicken eines ſchönen jungen 
dete ſich ſogleich wieder zu ihm hin und ſagte Mannes begegneten, ſah fie ärgerlich und er- 


mit zitternder Stimme: 

„Sie werden mich für unchriſtlich halten, Graf 
Hohenſels, aber ich kann mich über die Art und 
Weiſe von meines Vaters Tot nicht tröſten. 
Wenn er nur ſo geſtorben wäre wie Georg, 
friedlich in ſeinem Bette; aber ſein Schickſal 
war ſo ſchrecklich, ſo gräßlich! Manchmal bilde 
ich mir ein, ihn Nachts ſchreien und ſtöhnen 
zu hören. Ich habe mir oft ſeinen ſchrecklichen 
Tot im Geiſte vorgeſtellt; es iſt mir immer 
noch ſo, als ob ich heute erſt die Nachricht be⸗ 
kommen hätte. Werde ich meinen Kummer je 
bewältigen können? Glauben Sie, daß je die 
Zeit kommen wird, wo ich an Papa mit der⸗ 
ſelben Ruhe und Ergebung denken kann, wie 
ich an meinen Bruder denke?“ 

„Ja, es war ſchrecklich,“ ſagte der junge Graf 
leiſe. „Ich habe Baron Engelbert beinahe 
ebenſo geliebt wie meinen Vater und habe um 
ihn getrauert, als ob ich ſein Sohn geweſen 
wäre. Alle gewöhnlichen Troſtesworte ſcheinen 
bei demjenigen, der einen Freund auf ſolche 
Weiſe verloren, vergebens zu ſein. Er war 
noch ſo rüſtig und war ſo edel, wahr und gut. 
Wir wollen hoffen, daß ſeine Qualen nur kurz 
waren; vielleicht war ſein Tot nicht ſo ſchreck⸗ 
lich wie es uns ſcheint. Es war beſſer ſo zu 
ſterben, als jahrelang das Opfer eines qual⸗ 
vollen Leidens zu ſein. Aber anſtatt wir im⸗ 
mer über die Art ſeines Totes nachdenken, 
wollen wir nicht vergeſſen, daß ſein Tot ihm 
die Pforte des ewigen Lebens geöffnet hat.“ 

Marie erwiderte nichts, aber ſie ſah ernſt 
und bewegt aus, und ihre ſonnigen Augen 
hatten einen milderen Glanz. 

Eine kurze Pauſe entſtand. 

Endlich begann Marie wieder, auf ein an⸗ 
deres Thema übergehend: 

„Kennen Sie meine Stiefmutter?“ 

„Ich bin mehrmals mit ihr zuſammenge⸗ 
troffen, aber nicht ſeit dem Tote des Barons 
Engelbert,“ lautete die Antwort. Reiſt ſie jetzt 
mit Ihnen 2“ 

Der junge Graf blickte im Wagen umher. 

„Nein, ſie hat ihre Geſellſchafterin nach mir 
geſchickt. Da ſitzt ſie. Ich habe meine Stief⸗ 
mutter nie geſehen.“ - 

Graf Hohenfels war ganz etſtaunt. 

„Sie ſind weder ſeit Ihres Herrn Vaters 
Heirat, noch nach ſeinem Tote zu Hauſe ge⸗ 
weſen?“ fragte er, 

„Nein, Papa hat mich nach ſeiner Heirat 
einmal in der Schule beſucht, doch er hatte 
ſeine Frau nicht mit. Ich habe ein Bild von 
ihr, das Papa mir geſchickt hat. Er muß ſie 
angebetet haben; ſeine Briefe waren voll des 
Lobes über ſie, und im letzten Brief, den er 
ſchrieb, erklärte er mir, daß er wünſche, ich 
möge ſie lieben und ihr gehorchen, als ob ſie 
meine Mutter wäre. Seine Wünſche ſind mir 
jetzt heilig, und ich werde ſie zu lieben ver⸗ 
ſuchen. Iſt ſie ſehr ſchön?“ 

„Man nennt ſie ſchön,“ erwiderte Graf 
Hohenfels. „Sie hat ſchwarzes Haar und 
dunkle Augen wie eine Zigeunerin. Ihr Vater 
hat ſie förmlich angebetet.“ 

„Alſo muß ſie gut ſein!“ 

Graf Hohenfels zögerte mit der Antwort. Er 
wußte wenig von der Baronin Engelbert, doch 
er hegte ein inftinftmäßiges Mißtrauen gegen fie. 

„Ja, ſie muß gut fein,” antwortete er nach⸗ 
denklich. „Wenn ſie nicht gut wäre, würde 
Baron Engelbert ſie nicht geliebt haben.“ 

„Das habe ich mir hundertmal gedacht,“ ſagte 
Marie. 

„Ich werde ihre Liebe zu gewinnen ſuchen. 
Sie ſoll auf Schloß Engelbert als meine Vor⸗ 
münderin bleiben. Sie ſehen, daß ich in Be⸗ 
zug auf Geſellſchaft und Freundſchaft beinahe 
ganz von ihr abhängen werde. Ich kehre als 
Fremde in meine Heimat zurück; jahrelange 
Abweſenheit hat mich meinen Freunden ent⸗ 
fremdet, und ich habe Niemand, auf dem ich 
bauen kann, als Advokat Brunner und Herrn 
von Friebel“ 6 

„Und mich!“ ſagte Graf Hogenfels ernſt. 
„Ich ſtehe ja in Verbindung mit Ihnen. Sie 
werden nicht ſo gänzlich freundlos ſein, wie Sie 
denken. Die Gutsnachbarn werden Sie zu be⸗ 
ſuchen kommen, und Sie können ſich Ihre 
Freunde unter dieſen wählen.“ 

Es war keine Zeit für weitere Unterhaltung. 
Die Koffer und Reiſetaſchen wurden ſchnell aus 
dem Wagen geſchafft. 

Die Geſellſchafterin erhob ſich, nahm ihren 


zu reiſen, um mit Herrn von Friebel und Ad⸗ 


rons Engelbert zu unterhandeln. 
lich werde ich dann in einigen Tagen es mir 
zur Ehre ſchätzen, 
einen Beſuch abzuſtatten.“ 


Ihnen über Geſchäfte zu beraten,“ ſagte Marie 


ſchreckt drein. 

Frau Altmann ging ſchnell zu der jungen 
Dame hin nnd rief aus: 

„Ich bin ganz erſtaunt, Baroneſſe Engel⸗ 

ert —“ 

„Sie verzeihen,“ ſagte Marie, ihr ruhig ins 
Wort fallend, obwohl ihr Geſicht ſich vor Stolz 
rötete, „ich will Ihnen meinen alten Freund, 
den Grafen Hohenfels, vorſtellen.“ 

Der junge Graf verbeugte ſich, und Frau 
Altmann verneigte ſich gleichfalls. 

Frau Altmann wollte einesteils höflich gegen 
einen Edelmann ſein, andernteils ärgerte ſie ſich 
darüber, daß Marie ſeine Bekanntſchaft erneuert 
hatte, während ſie unter ihrer Obhut war. 

Frau Altmann als Vertraute der Baronin 
Engelbert und des Herrn von Schwarz ſah ſehr 
ungern die Annäherung der jungen Leute. 

„Kommen Sie, Baroneſſe,“ ſagte ſie beforgt; 
wir find jetzt da und muͤſſen uns beeilen. Ge⸗ 
ben Sie mir Ihre Reiſetaſche —“ 

Sie hielt inne, da ſie ſah, daß Graf Hohen⸗ 
fels ſich ſchon derſelben bemächtigt hatte. 

Der junge Graf bot Marie den Arm; ſie 
legte ihre Hand leicht darauf, und er führte ſie 
nach dem Zuge, der nach Torgelow fuhr. 

Frau Altmann folgte, ſich vor Aerger in die 
Lippe beißend. \ 

Die Reiſenden ftiegen ein. il 

Der junge Graf nahm feinen Platz neben 
Marie. 

„Fahren Sie auch nach Torgelow, Herr 
Graf?“ fragte Frau Altmann verdrießlich. 

„Nein, meine Dame,“ antwortete der junge 
Graf freundlich. „Ich beabſichtige nach Stettin 


vokat Brunner wegen des Beſitztums des Ba⸗ 
Wahrſchein⸗ 


der Baroneſſe Engelbert 


„Ich werde immer bereit ſein, mich mit 
mit leiſer Stimme zu dem jungen Grafen. „Ich 
will lernen, meine Geſchäfte ordentlich und mit 
Klugheit zu führen.“ 

Frau Altmann ſchwieg, aber ſie dachte ſich: 

„Unſere junge Dame hat ihre eigenen Mei⸗ 
nungen und hat den Mut, ſie zu äußern. Ich 
fürchte, ſie iſt nicht das alltägliche Schulmäd⸗ 
chen, wie wir erwarteten. Ich glaube, wir 
werden viel Mühe mit ihr haben.“ 

Dieſe Reiſe ging für Marie und Graf Hohen⸗ 
fels zu ſchnell zu Ende. 

Sie ſprachen von ihrer Kindheit. 

Der junge Graf erzählte ihr, daß er acht 
Tage in Brüſſel geweſen ſei und keine Ahnung 
gehabt habe, mit ihr auf ſeiner Rückreiſe in 
ſeine Heimat zuſammenzutreffen. 

Man ſah und hörte es ihm an, wie erfreut 
er darüber war. 

Der Wagen vom Schloſſe Engelbert wartete 
berets am Bahnhofe, als fie aus dem Zuge 
ſtiegen. 

Graf Hohenfels half die Damen in den 
Wagen, verabſchiedete ſich von ihnen und blickte 
ihnen ſo lange nach, bis der Wagen verſchwun⸗ 
den war. 

„Wie ſchön Marie iſt!“ murmelte er. „So 
rein, ſo lieblich und zart und doch ſo voller 
Geiſt und Leben! Dieſe Frau Altmann gefällt 
mir nicht, und die Baronin Engelbert mag ich 
auch nicht leiden. Ich glaube ſchwerlich, daß 
Marie ſich glücklich bei ihr fühlen wird; ſie 
ſind zu ſehr verſchieden. Wenn Marie ihre 
Stiefmutter nicht liebt, dann hat fie nur einen 
Ausweg, um ihr Heim zu verlaſſen, ehe ſie 
mündig iſt, und dieſer Ausweg iſt eine Verbin⸗ 
dung. Wenn ſie mich nur liebte! Ich liebe 
ſie — o, ſo innig!“ 

Leidenſchaſtliche Röte bedeckte ſein ſchönes 
Geſicht und ein ſanftes Feuer leuchtete aus 
ſeinen warmen blauen Augen, während er die 
Stufen des Bahnhofes hinabging, und als er 
die Straße entlang ſchritt, ſchwor er in ſeinem 
Herzen, daß er um Marie von Engelbert wer⸗ 
ben wolle, und hoffte, daß es ihm gelingen 
würde, ſie zu erringen. 

O, er kannte die Abgründe nicht. die ſich 
zwiſchen ihm und ihr öffnen ſollten, die Ge⸗ 
fahren, welche ſie beide durchkoſten mußten! 

Während er ſo dahinſchritt und an Marie 
dachte, fuhr das junge Mädchen durch die ſchöne 
Gegend nach ihrer Heimat, wo ihre Stiefmutter 
mit durchdachten Plänen und böſem Herzen, 


ihrer wartete. 


8. Herr von Schwarz junior. 

Am Morgen deſſelben Tages, als Marie und 
der Graf Hohenfels auf jo ſonderbare Weile 
auf der Reiſe zuſammentrafen — ein Zuſam⸗ 
mentreffen, das für ſie verhängnisvoll werden 
ſollte ſpielte ſich in einer der Vorſtädte 
Berlins eine Szene ab, auf welche wir den 
Leſer aufmerkſam machen wollen. 

In einem kleinen, ärmlichen Dachſtübchen in 
einer der ſchlechteſten Straßen, war ein noch 
ganz junger Mann beſchäftigt, ein Bild zu 
malen. a 

Das Bild, welches der junge Mann malte, 
ſtand auf einer Staffelei vor einem Fenſter und 
war eigentlich nur eine Schmiererei. 

Es war dreiſt und energiſch entworfen, aber 
ſehr fehlerhaft in der Ausführung und ſchlecht 
von Kolorit. 

Die Beleuchtung war ſchlecht, und die Hand, 
welche den Pinſel führte, zitterte vor Schwäche 
und Entbehrung. 

Der Maler ſah aus wie ein Knabe, obwohl 
er zwanzig Jahre alt war. 

hatte braune Augen und langes Haar 
von gleicher Farbe, nach Künſtlerart aus der 
hohen weißen Stirn zurückgekämmt. Er war 
ſchön und hatte einen offenen Blick. Der Mund 
war hübſch geformt, aber das Kinn war kurz. 
Seine Züge verrieten einen guten und edlen 
Charakter, doch auch Schwachheit und Unent⸗ 
ſchloſſenheit — Eigenſchaften, die für ihn ver⸗ 
hängnisvoll werden konnten. 

Er war mit einem abgeſchabten, mit Farben 
bekleckſten und an den Ellbogen zerriſſenen 
Sammetjäckchen bekleidet. Seine Kleidung wie 
ſeine Wohnung verrieten eine unbeſchreibliche 
Armut. 

Dieſer junge Mann war Rudolf von Schwarz, 
der einzige Sohn Karl von Schwarz, des Ge⸗ 
liebten der Baronin Engelbert. 

Rudolf von Schwarz trachtete ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt durch Malen elender Bilder zu ge⸗ 
winnen, die er gegen eine geringe Bezahlung 
an einen Bilderhändler verkaufte. 

„Das Bild gefällt mir nicht,“ ſagte er, ſeinen 
Stuhl zurückſtoßend, um das Gemälde beſſer 
betrachten zu können. „Es iſt nur eine Schmie⸗ 
rerei, aber für ſolche Bezahlung gut genug. 
Ich habe drei Wochen daran gemalt und werde 
nicht einmal fünfzehn Mark dafür bekommen, 
wie für's letzte. Es wird wohl genügen, einen 
Platz auszufüllen. — O, ich hatte ſolch hohe 
Ideen von meiner Kunſt und von meinem Ta⸗ 
lent! Ich wollte berühmt und reich werden — 
und hier bin ich ohne Nahrung und Feuerung, 
habe meine Miete noch nicht bezahlt und bin 
vor Sorgen, Verzweiflung und Reue ganz ge⸗ 
brochen an Leib und Seele. O, warum habe 
ich dieſen traurigen Weg nicht allein einge⸗ 
ſchlagen? Warum habe ich ſie mit mir ge⸗ 
zogen!“ 

Verzweiflung lag auf ſeinem Geſichte; ſeine 
Augen füllten ſich mit Thränen; ein Seufzer 
entſchlüpfte ihm Er ſah verſtört und abgezehrt 
aus, aber dennoch malte er mit fieberhafter 
Haſt mechaniſch weiter. 

Er war jetzt etwas ruhiger geworden, als 
ſich die Thür öffnete und ein ſchlankes, junges 
Geſchöpf mit einem ſchwer beladenen Korbe 
eintrat. 

Sie war nicht älter als ſiebzehn Jahre, und 
das bleiche Geſicht und die enge Bruſt verrieten 
Anlage zur Schwindſucht. 

Das Mädchen hatte eine bleiche Geſichts⸗ 
farbe, das Haar war blau⸗ſchwarz und in Flech⸗ 
ten aufgeſteckt, die Augen ſchwarz und gemüt⸗ 
voll, doch lag ein vorwurfsvoller Blick in den⸗ 
ſelben. i a 

Trotz ihrer ärmlichen Lage blieb ſie ſtets 
heiter und voller Hoffnung, 
Antlitze lag ein ſonniger Ausdruck. 3 

Dieſes war die junge Muſiklehrerin, um 
deretwillen Rudolf von Schwarz mit ſeinem 
Vater Streit gehabt. 2: 

Gerade zu derſelben Zeit, als Rudolf ſich 
von ſeinem Vater getrennt, hatte ſie ihre 
Stellung in einem Mädchenpenſionat verloren. 

Gleich darauf war Rudolf zu ihr geeilt und 
hatte ſie gebeten, ihm ihre Hand zu reichen. 

Da fie glaubte, er habe Talent und Fähig⸗ 
keit, beide zu ernähren, ſo hatte ſie den Zu⸗ 
fluchtsort, den er ihr geboten, angenommen, 
und eine Woche, nachdem Karl von Schwarz 
ſeinen Sohn aus dem Hauſe geſtoßen, hatte ſich 
das junge Paar vermählt und war in ſeine 
armſelige Wohnung gezogen. 

(Fortſetzung folgt.) 


und auf ihrem 


1 
Wert; 
he 
aan 


- Fauer-Vers.-Bank f. D. 
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8 : nichts von dem Elend und der Verworfenheit, wie ohne Rechte angeſehen, und es kam oft zu un⸗ Haar ift in zwei feſte, glatte 35 t 
Komte 6 Kathr ein. die Großſtadt es birgt und hervorbringt, 5 hier] liebſamen Scenen, zu denen Frau Mangold meift 5 5 Geſicht 1175 n 2 


Roman von B. v. d. Lancken. giebt's keine Mietskafernen mit feuchten Keller⸗ die Veranlaffung gab ſpringt kläffend Bi i 
gab. gegen das Gitter, Katharin 

7 Nachdruck verboten. wohnungen und zuſammengepferchten Bewohnern „Du haſt nichts und biſt nichts,“ ſagte fie | zerrt Ahn an der 2 zurück. ie 

Fortſetzung. und nur vereinzelt ſieht man hin und wieder bei ähnlichen Gelegenheiten zu ihr. „Was willſt Du?“ fragte ſie, das fremde 


Hans, und dem bittenden Vlick ſeiner treuen und der Verkommenheit auf dem Antlitz, vor⸗ Kath' rin trotzig, und gegen dies Argument ließ Blick anſehend. 
ehrlichen Augen konnte ſie nicht widerſtehen. überſchleichen. fi nichts einwenden, denn obgleich fie noch ſehr „Habe fo Hunger, und Mutter is krank und 
Zum zweiten Mal am heutigen Sonntag Kommerzienrat Theobald Mangold bewohnte jung war, war ihr Standesbewußtſein ſehr ent⸗ Vater is weg.“ 
war Hans, in Anbetracht feiner Verhältniſſe ein eine der Ichönften diefer exftufiven „Thier wickelt und ihr Stiefpater in erfter Linie harre“ „Wie beißt Du? 
Verſchwender; er nahm für ſich und Eliſabeth garten⸗Bijous,“ wie er ſein kleines Palais immer das Seine dazu gethan, nannte er ſie doch oft „Magda Winter.“ 
wieder einen Taxameter und im hellen Sonnen⸗ nannte. Mangold war nicht eigentlich was man genug „feine kleine Komteſſe,“ und mehr noch als „Wo iſt Dein Vater?“ 
ſchein fuhren ſie durch die von geputztem Sonn. im Allgemeinen als „Parvenü“ bezeichnet; das das Kind, empfand es das feinfühlende, heran⸗ Die Kleine ſenkt den Kopf auf die Bruſt und 
tagspublikum belebten Straßen bis zur Ecke der Bankhaus hatte ſchon unter feines Vaters Lei- wachſende Mädchen, daß nur ihr vornehmer eine tiefe Röte zieht über das blaſſe, vergrämte 
Thiergarten⸗ und Regentenſtraßenecke, von da] tung ſich eines ſehr bedeutenden Anſehens erfreut Name, ihre vornehme Familie ihr in ſeinen Au⸗ Geſicht, — ſie ſchweigt, und die mageren Finger 
hatte das junge Mädchen nicht mehr weit und und die Checks und Wechſel von „Theodor ] gen Wert verlieh. ˖ ſchließen ſich ſeſt um die eiſerne Stange des 
Hans verabſchiedete ſich. Mangold“ wurden auch im Auslande willig und! Seit ſechs Monaten iſt nun Elifabeth von] Zaaunes, dabei nagt ſie an der Unterlippe und 
„Du, die ganze Geſchichte paßt mir doch ohne Einwand honoriert. Theodor war frühzeitig Kottwitz im ihrer Stellung, und das Verhältnis hebt nur ganz ſchüchternd die Augen zu dem 
nicht, Eliſabeih, mache die Sache rückgängig,“ in das Geſchäft eingetreten, nachdem ſeine Gym⸗ zwiſchen ihr und dem Zögling hatte ſich nicht] vornehmen, weißgekleideten Mädchen. 
ſagte er, noch ein paar Schritte neben ihr her⸗ naſialbildung mit einem leidlichen Abitur abge⸗ ſonderlich gut geſtaltet. Die Familie ijt von „Warte mal,“ ruft Katharina und läuft durch 
gehend, ein Schatten lag auf ſeinem Antlitz, und ſchloſſen; er war in England; Frankreich, Amerika ihrem Sommeraufenthalt nach Berlin zurückgekehrt.] den Garten die Stufen zur Veranda hinauf, fie 
wenn ſie geahnt hätte, wie ſtürmiſch ihm das! aeweſen; als er, 33 Jahre alt, nach des Vaters Ein herrlicher Septembertag iſt über der] beachtet es nicht, daß fie dabei derb an Fräulein 
Herz in der Bruſt klopfte, ſie würde vielleicht Tode Chef der Firma wurde, wagte er, unter⸗ Reſidenz aufgegangen, — warm wie im Auguſt, von Kottwitz anprallt, ſie hat auch keine andere 
weniger ungeduldig geantwortet haben. ſtützt von einem gewiegten und erfahrenen Rat⸗ die Luft durchſichtig klar und ſonnendurchleuchtet, Entſchuldigung als die mehr ärgerlich denn be⸗ 
„Aber Hans, ich kann mich doch nicht lächerlich] geber, oft große Spekulationen, die meiſt gewinn⸗ wie man es nur im Herbſt kennt. dauernd ausgeſtoßenen Worte: „Ach Gott“ und 
machen; ich bitte Dich um alles in der Welt. bringend für ihn ausſchlugen. Er kaufte einen Eliſabeth von Kottwitz ſteht auf den Stufen tritt an den Tiſch, um aus einem filbernen 
Wer weiß, fügte ſie mit einem Verſuch zu Sommerfig, verlebte aber den Winter und die der Terraſſe, die zu dem vor der Villa gelegenen | Körbchen einige Stücke Biscuit zu nehmen. 
ſcherzen hinzu, „wenn meine häßliche kleine jerjten Frühlingswochen meist in Berlin, wo er Garten hinunter führen; Katharina geht im] Der Pudel ſpringt wild und Luftig hinter ſeiner 
Comteſſe oder der Herr Kommerzienrat mal fra nt doch mit feinen innerſten Empfindungen und Ge- Garten ſpazieren und führt einen kleinen weißen | Herrin drein, die, ohne auch dem Kommerzienrat 
werden, ſchicke ich zu Dir, und Du haft dan wohnheiten wurzelte. Er war ehrgeizig, intelligent Pudel an einer langen blaufeidenen Schnur, der Rede zu ſtehen, die Treppe wieder hinunter raſt, 
gleich ſehr reiche und vornehme Patienten.“ und rückſichtslos, wo es feine persönlichen In» Kommerzienrat fit unter dem von Säulen ge⸗ unbekümmert, daß Eliſabeth ihr ein warnendes: 
„Scherze und ppotte nicht, Eliſabeth, mir ist tereſſen und Wünſche galt, leidenſchaftlich, ohne tragenen Vorbau und trinkt ſeinen Kaffee; es iſt „Aber, Kath'tin'!“ nachſchickt. 
nicht danach zu Mute.“ ein wahres und tieferes Gefühl. den auf der Straße Vorübergehenden kaum möglich, Fortſetzung folgt.) 
„Unſinn, Du biſt heute ganz wunder lich. Er blieb lange unvermählz, und wenn er das vornehme reiche Stillleben zu: beobachten, — 
Adieu — auf Wiederſehen.“ durchaus nicht als Weiberſeind gelten konnte, ſo das ſich da oben hinter der, üppig die Säulen Kleine Ch TR 
„Heute Abend?“ hatte er doch eine gewiſſe Scheu vor der Ehe, die umrankenden Elematis abſpielt. Den läſſig im die 
„Ich denke doch. 1 lauch unter den denkbar günſtigſten Umſtänden Windſor⸗ Cair ruhenden Mann mit der jeinen | * Die Konitzer⸗Poſtkarten find auch 
„Ich möchte es beſtimmt wiſſen. Du wirft immer eine Beſchränkung ſeiner perſönlichen Frei⸗] Henry Clay zwiſchen den ſchmalen, von einem in Oeſterreich der Baſchlagnahme verfallen. Das 
doch nicht gleich zum Thee bei den fremden heit im Gefolge gehabt hätte. Außerdem legte er] ſpärlichen blonden Bart beſchatteten Lippen, neben Landesgericht Wien als Preßgericht hat in dem 
Menſchen bleiben,“ entgegnete er gereizt. vor allen Dingen Wert auf Namen, Stand und ſſich auf dem Tiſchchen das ſilberne Kaffeeſervice, Inhalt der im Verlage von G. A. Dewald in 
„Wahrſcheinlich nicht. Aber wer weiß.“ Schönheit bei ſeiner Gemahlin; er wollte mit die zierlichen Meißner Täßchen, aus denen der Berlin erſchienenen Anſichtskarten mit der Ab⸗ 
„Eliſabeth — nein —“ ihr glänzen, er wollte durch ſie vornehme Fa⸗ aromatiſche Duft des Mocca aufſteigt und der bildung des Konitzer Mordes und der Aufſchrift: 
Sein Ton klang leidenſchaftlich erregt. milienbeziehungen erlangen. Alle dieſe Bedingungen antik geformten Zuckerdose, an deren Rand eine „Gedenket des 11. März 1900!“ ein Vergehen 
„Nein denn, Du Quälgeiſt; aber nun laß] fand er in der jungen, ganz vermögensloſen] genußſüchtig ſpähende Fliege entlang kriecht, gegen 8 302 des öſterreichiſchen Strafgeſetzbuchs 
mich gehen.“ mr Wittwe des Grafen Ferdinand Neyſchüßt ver⸗ während zwei poetiſcher veranlagte Bienlein mit erblickt und die Konfiskation der fraglichen 
Sie nickte ihm zu, ſpannte ihren Sonnen: einigt, die er in der Geſellſchaft kennen lernte. leiſem Surren den zierlichen Blumenkorb um Karten verfügt. 
ſchirm auf und ſchritt in den lichten Frühlings⸗ Sie war eine geborene Freiin von Eiſenberg und ſchwirren, der die Mitte des Tiſches einnimmt, Die Aachener „Sternberg“ ⸗ 
tag hochgehobenen Hauptes, vornehm und ſchön, eine entfernte Verwandte des Fürſten Egloffſtein. unſchlüſſig, in welchen der duftigen Kelche ſie] Affäre zieht anſcheinend immer weitere Kreife 
dahin, daß die Vorübergehenden ihr bewundernd Sie hatte eine Tochter; was ſchadete das? Eine untertauchen wollen — — — indem neuerdings wiederum mehrere Verhaftungen 
nachſchauten. Hans Frobenius wandte ſich der heranwachſende Komteſſe Neyſchütz konnte ſeinem Der Kommerzienrat hält ein Buch in den in Aachen vorgenommen worden ſind. Der 
Stadt zu, ein quälendes, angſtvolles Empfinden Hauſe nur neuen Glanz verleihen. Er warb um langen weißen knöchernen Händen mit den langen Polizei ſoll es gelungen ſein, ein ganzes Neſt 
im Herzen. Gräfin Henriette und erhielt ihr Jawort. Nach wohlgepflegten Nägeln, aber ſeine durchdringenden auszunehmen, und zwar in demſelben Hauſe, in 
III drei Jahren wurde ein Sohn geboren, feine Ge⸗ hellblauen Augen gleiten über den Rand desſelben] dem die Kinder, welche die bereits verhaftete 
Dieſe wundervollen Thiergartenvillen! burt koſtete ber jungen Frau das Leben und hinweg zu der lichten, eleganten Mädchengeſtalt Poſtbeamtenfrau verführte, zu verderblichem 
Heiter und elegant im Styl oder vornehm das Kind ſelbſt ſtarb, 10 Monate ſpäter, an auf den Stufen der Ter raſſe. — Da geht] Leben angehalten wurden. Unter den Verhafteten 
ſolide repräſentieren ſie in ihrer Umgebung von Zahnkrämpfen. Katharina mit raſchen elaſtiſchen Schruten auf befinden ſich angeblich mehrere jüngere kaufmän⸗ 
frischem Grün, mit ihren lururiöſen Vorgärten. Seit dieſer Zeit leitete ſeine Mutter den Haus“ das ſchmiedeeiſerne Thor zu, eine magere, ſchmutzige niſche Angeſtellte und Studenten. Die ganze 
ihren mit koſtbaren Stores veſchleierten Fenſtern] ſtand und überwachte die Etziehung der kleinen] Kinderhand ſtreckte ſich durch die Eiſenſtangen Angelegenheit wird von der Polizei ſehr geheim 
und hren ſeſt geſchloſſenen Thürflügeln eine Welt Stieftochter. Dieſes Interregnum, denn jo wurde hinein und große, dunkle Kinderaugen ſehen ſie betrieben, um den Gang der Unterſuchung nicht 
des Peichtums und des äußeren Wohlbehagens.es von der alten Dame angeſehen, war für beide aus einem verkümmerten Geſichtchen bittend an. zu beeinträchtigen. Vor dem Unterſuchungsrichter 
Hierher dringt nicht die von Staub und Menſchen⸗ Teile nicht angenehm; das Grafenkind, das ſo Der Anzug ift zerlumpt und unfauber, Strümpfe finden fortgeſetzt umfangreiche Vernehmungen in 
getriebe und Fuhrwerk und allerlei Gerüchen ver- vermögenslos in das reiche Haus gekommen, trägt das Kind nicht, nur zerriſſene Schuhe, die der ſchmutzigen Affäre ftatt. 
dorbene Luft der inneren Straßen, hier ſieht man] wurde von ihr immer nur als ein Eindringling loffenbar viel zu groß ſind, aber das dicke, blonde 


FFF 
Zeichnungen 


für die 


4) Thorner Stadtanleihe 


zum Courſe von 10.50% nehme für die 
Deutſche Bank in Berlin entgegen. 


Bernhard Adam, 
Bankgeſchäft. 


„Darf ich Eliſabeth begleiten?“ ſtagte eine Geſtalt in Lumpen, den Stempel des Leidens „Ich bin eine Gräfin Neyſchütz,“ antwortete Mädchen mit halb mitleidigem, halb mißtrauiſchen 


neueſte Genres. Sauberſie Ausführg. ; 


Kieler Rauchwaren 


in bekannter Güte empfiehlt billigſt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Hheidelbeerwein, Apfelſeet, 
habe, theile ich meinen werthen wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
Kunden ſehr ergebenft‘ mit, daß ich zeichnet, empfiehlt 


meine 5 Nene Baus Westpr. 
erei r. J. Se mann. 
aullempn Achtung! 
Wasserleitungsanlagen- Bae Sretos „of den, ander 


markte wird das Did. Apfelſinen, 
Geschäft Zitronen, Mandarinen u. |. w. mit 
13 Stück bei mir ausgezählt. 


Neuftädt. Markt 18 Ad. Kuss, Stand: Eing. z. Rathauſe 


nach wie vor weiterführe. 


Nebenverdienst 


bis Mk. 300.— mo- 
matlicbkönnen Personen 
jeden Standes verdienen, 
welche sich beschäftigen 
wollen. Off. an Annoncen- 
Exp. Mordig & Co., Leipzig. 


Lohnenden Verdienst 


bietet ſich gewandten Herren durch 
Vertrieb eines Muſterbuches an 
Schloſſer, Schmiede, Architekten gegen 
hohe Provifion. Geeign. Perſönlich⸗ 
keiten wollen ſich melden unter R. D. 
370 an Haasenstein & Vogler A.-8. 
Dresden. 


Billigſte preiſe. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 


2 * Erdgeſchoß Schul⸗ 
| Fe Thüringer Beſtellungen Wohnung deze wız, Kos 
5 aus frauen — — — 2 2 auf alle in mein Fach ſchlagende Zimmer nebſt Zubehör und Pferde⸗ 
verwendet nur ösisch b Kunitfärberei ren K n i gj e E\ Arbeiten werden ſowohl in meiner ſtall, bisher von Herrn Hauptmanı 
Französisc 2 Naarfar 2 n Werkſtatt, wie auch in meiner Woh⸗ Hudenbrandt bewohnt, iſt von ſofort 

echten von lean Raböt in Paris färbt Ang nung Friedrichſtraße 6 entgegen- oder ſpäter zu vermieten. 


e * 

wäſccherei. 

Hoflieferanten. Etabliss. I. Ranges. 
Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſprüchen genügend.) 


e eee Auswahl hockmedarnen Farben. 
nnahmestelle orn, 
und Muſter bei fi nna Gü 550 W yuftädt. Martt. 


genommen. Soppart. Bacheſtr. 17, I. 


Bekannt gute /usführung |Altstädtischer Markt 5, 


zu Woog a l Wohnnng 7 Zimmer mit Zubehör, 


3. Etage, fofort zu verntiethen. 
R. Schultz. m 


greife und rothe Haare ſofort ſchwarz 
und braun. 
Ferner empfehle 


Lockenwaſſer, Bartpflege, 
Enthaarungspomaden, Eng⸗ 
liſcher Bartwuchs ic. le. 


arkus Henius. 


Elijabethitrahe 5. 


biligften attoo Bernhards berühmte Lilienmilch 1 N 7 e ee 
een gef nen | Fugenloser Ratent-Fussboden. Slüſſiges . de e 
e bei ſproſſen und befeitigt die ſprödeſte Jeder Bauherr kann nunmehr von ſeinem Baumeiſter volle Garantie NZ * * 8 il b E k, Baderſtraße 20 i 


für dauernde Dermeidung offener Fugen in den dielen⸗Fuß⸗ 1. Stage, 3 Zimmer, Alkoven, 
J. B. Salomon, böden verlangen. Dieſer Fortſchritt iſt erreicht durch den neu patentirten 3 5 Küche, Entree u. Zubehör 
Friſeur, Vacheſtraße 2. und prämiirten Gude ſchen dielen Fußboden, welcher eine ſehr weſentliche ſülbernd garantirt 1 a Fl aſche 1 50 M. von ſofort zu vermieten. 
Verbeſſerung des gewöhnlichen Dielen⸗Fußbodens iſt. Auch iſt das werfen] Nur echt bei: 5 8. Wiener. 


BEE di an e ene 
>>>>: 2 I ind di t ing. ij — OB ste Bücheeresäuneteidd Fee 
DE RT N enrtunbeten it In 2 Walther Kolinski,| Schilerſtr. 8 iſt eine jhöne Woh⸗ 


er Gude'ſche Dielen-Fußboden iſt in Deutſchland und den meiſten 
Kulturſtaaten patentirt und bereits auf den Gewerge⸗ Ausſtellungen in] Juwelen⸗, Uhren-, Gold:, Silber: und nung 3. Etage zu vermieten. 


hugo Eromin, 6. A. Guksch, 
Robert Liebchen, Mendel & Pommer, 
8 Carl Sakriss. 


85 zu Gotha. Die hemifche Waſchanſtalt Hamburg 1900 und Neumünſter 1901 mit der großen goldenen Fortſchritts⸗ Alfenidewaren⸗Handlung. Näheres im Comptoir der Herren 
und Färberei medaille ausgezeichnet. Thorn, Gerberſtraße 33—35 Lissack & Wolff. 
Agentur für Thorn u. Umgegend von W. Kopp in Thorn, Segler- Den p. p. Behörden, Bauherren ꝛc. mache ich hierdurch die ergebene 2 : 


—— — — 
Schräg gegenüb. d. Cafee Kaiſerkrone.] mellienſtraße 157 iſt die 1. Etage, 
Wild En beſteh. aus 3 Zimm., Kab. u. reichl. 
Blutapfelſinen. Zubeh., von gl. billig zu vermieten. 


ehr ſchöne hocharomatiſche Frucht Nöheres bafelbit . 2 Treppen. 4 
2 5 50 15 f e Fin gut möbl. Zimmer 


Pig. 1 
zum Spazierenreiten verleiht Ad. Kuss, Schillerſtraze 28. e 
Laden oder Comptoir v. I. 4. 


„ —— —— —Mar0 — 
M. Palm’s Reitinstitut. Möbl. Sim. 3. verm. pt. Bäckerſtr. 12, H zu vermieten Brüdenfiraße 17. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Straße Nr. 22, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


—— 
Die I. Ttuge un 1 Laden 


in meinem neuerbauten Haufe iſt zu 
vermiethen. 
11 


Mittheilung, daß mir von Herrn Franz Gude in Ragnit für: Stadt⸗ und 
Landkreis Thorn, ſowie die Kreiſe Eulm, 145 bi und Strasburg die Licenz 
übertragen iſt, und ſtehe i Intereſſenten mit oſtenanſchlägen, ſowie jeder 
weiter gewünſchten Auskunft gern zu Dienſten. 


Fr. Kleintje, 


Baugewerksmeiſter, Thorn. 


ꝑKonrat Adolph, 
Breiteſtraße. 


Reitpferde 


errmann Dann. 


